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Die „Danzi 


Telegraphiſche Nachrichten der Danz. Ztg. 

Nemplin, 13. Dezember. Der Kaiſer iſt in Be- 
gleitung des Erbgroßherzogs von Mecklenburg- 
Strelitz zur Theilnahme an den DBermählungs- 
feierlichkeiten heute Mittag 12 Uhr hier eingetroffen. 
Derſelbe wurde auf dem Bahnhofe von den 
Herzögen Georg und Michael empfangen und im 
Schloß von den anweſenden Fürſtlichkeiten be- 
grüßt. Die Trauung des Prinzen Albert von 
Sachſen-Altenburg mit der Prinzeſſin Helene von 
Mecklenburg -Strelitz fand um 1 Uhr ſtatt. Unmiitel- 
bar hinter dem Brautpaar ſchritt der Kaiſer⸗ 
welcher die Großfürſtin Katharina führte. Nach 
Einſegnung küßte der Kaiſer der Braut und der 
Großfürſten die Hand. Bei dem Diner brachte 
der Kaiſer den erſten Toaſt auf die Neuvermählten 
aus. Der Großherzog antwortete mit einem 
Trinkſpruch auf den Kaiſer. Ein zweiter Trink- 
ſpruch des Kaiſers galt dem Wohl des Groß- 
herzoglichen Fauſes. Um 4 Uhr 9 Min. erfolgte 
die Abreiſe des Kaiſers nach Schwerin. 

Schwerin i. Mecklenb, 13. Dezember. Der Kaiſer 
iſt um 6 Uhr hier eingetroſſen und wurde von 
der trotz des Regenwetters überaus zahlreich 
zuſammengeſtrömten Bolksmenge mit begeiſter ten 
Kundgebungen empfangen. Die Stadtiſt illuminirt, 
Abends beſuchte der Kaiſer das Koftheater. 

London, 13. dezember. Reuters Bureau meldet 
aus Rio de Janeiro vom 12. d. Mis., die Lage 
ſei beruhigter, man verhandle über einen Com- 
promiß. Die Regelung der Zinanzfrage ſei in- 
deſſen verſchoben. 

Nom, 12. dez. Der Papſt wird am Montag 
ein nicht öffeniliches Conſiſtorium halten und 
nach einer, wie verlautet, bedeutſamen Allocution 
feinen Majordomo Diigr. Ruffo Scilla und den 
Secretär der Congregation der Biſchöfe und 
geiſtlichen Orden Migr. Sipiacci zu Cardinälen 
creiren, ſowie ferner fünfzehn Erzbiſchöfe und 
Biſchöſe präconiſiren, unter dieſen den Erzbiſchof 
von Turin, den Erzbiſchof von Mohliew, Kos- 
lowski, und den Erzbiſchof von Oneſen und Poſen, 
Stablewski. 

Made, 12. Dezember. Der Miniſterrath be⸗ 
ſchäftigte 115 heute mit der Berathung des Zoll- 
tarifs. ie es heißt, würden alle Zölle be- 
trächtlich, die Zölle auf Alkohol für induſtrielle 
Zwecke auf das Dreifache erhöht werden. 
Liſſabon, 12. dezember. Heute fand die feier⸗ 


uche Beiſetzung der Leiche des Kaiſers dom 
15 Cäammtiiche Dur 


Pedro ftait. glieder des königl. 
e und die Spitzen der Militär- und Civil- 
hörden wohnten derſelben bei. . 


Politiſche Ueberſicht. 
Danzig, 14. Dezember. 


Der letzte Tag der Gen raldebatte über 
die Handels verträge. 

Der dritte und dank dem Eingreifen des Reichs- 
namlers in die Frage der geſchäftlichen Be- 
handlung der Vorlage letzte Tag der General- 
debatte über die Kandelsverträge dauerte ſieben 
volle Stunden und ſchloß mit der Ablehnung des 
Antrags auf Commiſſionsberathung. Der Reichs- 
kanzler entnahm aus der wirkungsvollen Rede 
des Abg. Rickert den Anlaß, ſich im Namen der 
verbündeten Regierungen für möglichſt ſchleunige 
Erledigung der Verträge vor Weihnachten zu er- 
klären, einmal mit Rückſicht auf die Induſtrie, 
welche ein Intereſſe daran habe, möglichſt bald 
zu wiſſen, wie es mit den Verträgen ſtehe, und 
dann, weil eine Reihe anderer Fragen vor Er- 
ledigung der Vorlage nicht in Angriff genommen 
werden könnte, nämlich die Frage der Differential- 
zölle und der Tranſitläger. Der deutſche Reichstag 
meinte er, müſſe den anderen Parlamenten ein 
gutes Beiſpiel geben. In fachlicher Meile griff 
Kerr v. Caprivi nur noch einmal im Anſchluß an 
die Rede des Irhrn. v. Manteuffel in die Ber- 
handlung ein, theils um zu verſichern, daß er 
auch den (conſervativen) Gegnern der Derträge, 
wie dem Grafen Känitz Baterlandsliebe nicht ab- 
von theils um eine Compenſation für die 

andwirthſchaft in Ausſicht zu ſtellen in Form 
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Gtadt- Theater. 


* Als zweite Gaſtrolle ſpielte Herr Poſſart 
geſtern den König Karl IX. in Lindners „Blut- 
hochzeit“. Die Ereigniſſe der Bartholomäusnacht 
ſind wiederholt auf die Bühne gebracht. Am 
vopulärſten iſt die Behandlung des Stoſſes von 
Scribe in dem Text zu Meyerbeers „Fugenotten“ 
geworden, obwohl hier die geſchichtlichen Vorgänge 
nur den Hintergrund zu einer frei erfundenen 
iebestragödie bilden. dumas Vater hat die 
Geſchichte jener Tage ſelbſt dramatiſirt, und 
fein Stück, aus dem ſchließlich Feinrich IV. 


und Margarethe als glückliches Ehepaar 
hervorgehen, wurde unter dem Titel 
„Königin Margot“ noch in den ſechsziger 


Jahren in Deutſchland häufig geſpielt. Dumas 
verfuhr nach ſeiner Gewohnheit mit den hiſtoriſchen 
Thatſachen völlig willkürlich. Er ließ Kari IX. 
unmittelbar nach der Bartholomäusnacht an dem 

fte ſterben, das Katharina von Medici für 
Heinrich von Navarra beſtimmt hat und gab ihm 
dieſen — mit 8 von 17 Jahren — 
zum unmittelbaren Nachfolger auf dem Throne, 
welche Willkürlichkeiten dann auch Lindner in 
ſein Stück übernommen hat. Lindners Drama, das 
vor zwanzig Jahren erſchienen iſt, konnte lange auf 
der Bühne nicht feſten Fuß faſſen. Erſt als die 
Meininger es in ihr Repertoire aufnahmen, 
wurde es allgemein bekannt; aber auch ſeitdem 
bite es ſein Leben auf der Bühne nur durch 
as Intereſſe, das hervorragende Darſteller an 
der Rolle des Königs Karl genommen haben. 
Huch Lindner ſchaltek, wie ſchon bemerkt, mit 


BRUT 


ger Zeitung“ 


einer Abänderung des Geſetzes über den 
Unterſtützungswohnſtg. das Derlangen, den 
Mangel an ländlichen Arbeitern durch eine 
Abänderung des Zrezzügigkeits-Geſetzes zu 
bekämpfen, lehnte er ſtillſchweigend ab. Die Ab- 
änderung des Geſetzes über den Unterſtützungs⸗ 
wohnſit, welche vorausſichtlich noch in dieſer 
Seſſion an den Reichstag kommen ſoll, wird, 
wenn es nach den Wünſchen der Agrarier geht, 
die dreijährige Frift für die Erlangung des Unter- 
ſtützungswohnſitzes, d. h. des Anſpruchs auf 
Unterſtützung bei Verarmung u. ſ. w. auf 2 oder 
1 Jahr abkürzen und die Altersgrenze, von der 
ab ein Unterſtützungswohnſitz am Orte des zeit⸗ 
weiligen Aufenthalts erworben werden kann, 
vom 25. Cebensjahre auf das Großiährigkeiks⸗ 
alter herabſetzen. Perſonen beiderlei Geſchlechts. 
welche ihre ländliche Leimath verlaſſen, können 
alſo ſchon mit dem 22. oder 23, Jahre in der 
Stadtgemeinde, in der ſie in Arbeit ſtehen, einen 
Knſpruch auf Unterſtützung erwerben, während 
ſie bisher bis zum 28. Lebensjahre der Heimalhs⸗ 
gemeinde bez. dem Gutsbeſitzer zur Laſt fallen, 
auch wenn ſie im jugendlichen Alter ſich anderswo 
niedergelaſſen haben. Auf der anderen Seite 
freilich können ſolche Perſonen auch um ſo viel 
raſcher in ländlichen Gemeinden Anſpruch auf 
Unterſtützung erwerben. Jedenfalls hat ein 
ſolches Geſetz, welches nur die Conſequenzen 


ber. Auswanderung der ländlichen Arbelter 
in die Städte raſcher und ſchärſer feht, 
mit Maßregeln. welche dem Mangel an 


ländlichen Arbeitern abhelfen ſollen, gar nichts 
zu thun. Es handelt ſich dabei nur um eine 
ftärkere Entlaſtung des platten Landes von der 
Verpflichtung, Angehörigen, welche anderswo 
e e geworden find, Armenunter- 
ſtützung zu Theil werden zu laſſen. Doch man 
wird ja ſehen, wie die Vorlage ausfällt. 

Im übrigen hat — und dadurch unterſchied 
ſich der Sonnabend von den beiden Tagen vor- 
her — von den neun Rebnern, die noch zu 
Worte kamen, kein einziger gegen die Annahme 
der Verträge geſprochen. Sie ſprachen alle — 
der Socialdemokrat Singer, der Zreiſinnige 
Rickert, die Nationalliberalen Oechelhäuſer und 
Bürklin, die Centrumsleute v. Kuene und 
Orterer, der Conſervative Irhr. v. Manteuffel. 
das Mitglied der Reichspartei Fürſt Hatzfeld und 
endlich der Welfe v. d. Decken für die Verträge, 
aber freilich in ſehr verſchiedener Tonart. Für 
die Verträge, weil fie dieſelben für gut und nütz⸗ 
lich halten, 2 Singer, Rickert, Oechel⸗ 
häuſer, v. 8. Dechen und Zürft Hatzfeld, 
von der letztere ſich abweichend 
von ſeinen Parteigenoſſen auch gegen die 
Commiſſionsberathung erklärte. Bei den Herren 
v. KHuene, Manteuffel, Orterer und Bürklin 
überwogen die Bedenken — ſie bringen im 
Grunde nur ein Opfer des Intellects, wenn fie 
für Annahme der Verträge ſtimmen. Herr 
v. Caprivi wird freilich Mühe haben, die Wünſche 
aller dieſer „Freunde“ zu erfüllen. Auch die 
ee Agrarier find damit unzufrieden, 
daß er in feiner erſten Rede zu viel Werth auf 
die Induſtrie gelegt habe, ſo daß er den Herren 
mit gutem Humor einen Compromiß dahin 
anbot, die Landwirthſchaft die Nährmutter, die 
Induſtrie die Nähramme des Staates zu nennen! 
Schr, v. Huene verlangte, dem Reichskanzler 
ſolle wieder einmal „unheimlich“ werden bei der 
Unterſtützung, die die Freiſinnigen ihm zu Theil 
werden laſſen, und als er ſich nach der Rede des 
Abg. Richert zum Wort meldete, ſpitzten die 
Herren im Centrum und auf der Rechten die 
Ohren; aber Herrn v. Caprivi war es fo wenig 
unheimlich zu Muthe, daß er das Verlangen 
Rickerts, die Verträge vor Weihnachten zu er- 
ledigen, mit guten Gründen unterſtützte. Herr 
Rickert hatte in nicht mißzuverſtehender Weiſe 
feiner Ueberzeugung Ausdruck gegeben, daß 
die Regierung e gegen Rukland 
nicht wolle; rterer aber meinte, wenn 
man die wirthſchaftlichen Intereſſen des Drei- 
bundes ſtärken wolle, müſſe man die 


C... ãõã EHRE TA THE FESTES ET TRITT 
den äußeren geſchichtlichen Thatſachen völlig nach 
Belieben und zuweilen ohne durch das Be- 
dürfniß der dramatiſchen Handlung dazu ge- 
nöthigt zu ſein. So läßt er hier den König 
im Kuftrage feiner Mutter dem Admiral 
Coligny, dem überzeugten Jührer der Huge- 
notten, den ungeheuerlichen Vorſchlag machen, 
daß dieſer nach den Niederlanden gehe, um ge- 
meinfam mit Alba die Catoiniften auszurotten, 
während in der That Coligny den König für den 
Plan zu gewinnen ſuchte, mit einem Heer nach 
Holland zu gehen, um dort für feine Glaubens- 
genoſſen gegen Alba zu kämpfen. Aber mag 
im hiſtoriſchen Drama immerhin dem Dichter in 
der Umgeſtaltung der äußeren Thatſachen eine 
gewiſſe Freiheit geſtattet ſein: das Schwierigſte 
bei dieſem Stoff iſt der Umſtand, daß der Geift 
der Geſchichte ſener Zeiten ſo ſehr der Dramati- 
ſirung widerſtrebt. Es fehlt ihm jedes Moment 
der Größe; die Beweggründe zum Handeln in 
jenem Geſchichtsabſchnitt ſind eine Kette von 
niedrigen Schlechtigkeiten und Erbärmlichkeiten. 
Die Bürgerkriege, welche in Frankreich unter der 
Regierung der drei unfähigen Söhne Keinrichs II. 
wütheten, führen zwar den Namen des Religions- 
kriege, aber die Religion wird dabei nur als 
Köder für das Volk benutzt, um es für die eigen- 
nützigen Herrſchaftsgelüſte der beiden großen 
Adelsparteien und der ehrgeitzigen Königin-Wittwe 
auszunützen. Ein Shakeſpeare hätte vielleicht in 
der Katharina von Medici ein weibliches Seiten · 
ſtück zu Richard dem Dritten ſchaffen können. 
Lindner macht aber dieſe Frau nicht zur Keldin 
des Dramas; er ſtellt ſie in die mer eihe, be- 
nutzt fie als Apparat, der alles Böſe in dem 
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(30 Frcs. per Stück); Di und Rinder, 

18 Fres. per 100 Kilogr. ( 

viel ungeſchaufelt 12 Fres. per 100 Kilogr. (5 Ircs. 
& Kilogr. Gewicht 
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nd und Montag fr 


Grenzen gegen Rußland geſchloſſen halten, eine 
Meinung, der jedenfalls nicht Folge gegeben darf 
und wird. Beachtung verdienen auch die Aus- 
führungen Oechelhäuſers, der ausſprach, in 
Folge der Verträge werde ſich die deutſche Aus- 
fuhr verdoppeln oder verdreifachen. 

Ueber die Einzelheiten der Verträge werden wir 
von heute ab, wo die zweite Berathung unter 
Abkürzung der geſchäftsordnungsmäßigen Frift 
beginnt, die ganze Woche über noch viele Reden 
hören; aber das Ergebniß der namentlichen Ab- 
ſtimmung über das Ganze am Schluſſe der dritten 
Leſung iſt heute ſchon zu erkennen. die Abſicht 
beſteht, auch den Handelsvertrag mit der Schweiz, 
der heute vorgelegt werden ſoll, mit den anderen 
Verträgen zu erledigen. Der neue ſchweizeriſche 
Tarif tft ſchon aus den Veröffentlichungen in 
Bern und Wien bekannt geworden;“ die deut- 
ſchen Zugeſtändniſſe wird man erſt aus der Dor⸗ 
lage erfahren. 


Der Geſetzentwurf zum Schutze der Prieſtauben. 

Ueber den in Arbeit befindlichen Geſetzentwurf 
zum Schutze der Brieftauben werden der Münchener 
„Allgemeinen Zeitung“ von kundiger Seite fol- 
gende Mittheilungen gemacht: 

„Man will ſich damit begnügen, ausdrücklich ſeſt⸗ 
zufegen, daß die durch die beſtehenden Geſetze gel- 
tende Beſchränkung des Rechtes, Tauben zu Hei 
forste die Borfchrift, daß Tauben, welche in fremde 
Zaubenhäufer gerathen, Eigenthum des jeweiligen 
Taubenhausbeſißers werden, auf die Militärbrieſtauben 
keine anwendung finden, Solche Taüben aber, welche 
der Militärverwaltung gehören oder ihr ausdrücklich 
ur Dispeſtlion geſtelſt find und den Stempel tragen, 
tollen als Militärbrieftauben gelten. Im Kriegsfall 
endlich ſollen durch kaiſerliche Verordnung die Beftim- 
mungen aufgehoben werden, welche das Einfangen und 
Tödſen fremder Tauben geſtatten.“ 

Der Gewährsmann der „M. A. 31g.“ findet 
dieſen Entwurf unzureichend und knüpft daran 
folgenden Vorſchlag: 5 

Das Reichsgericht hat neuerdings entſchieden, daß 
zahme Tauben als Kausthiere zu betrachten ſeien und 


*) Die neuen Vertragszzlle, welche die Schweiz in 
den Verträgen mit Oeſterreich und Deutſchland gewähr- 
leiſtet hat, ſind hiernach folgende: 

Hinſichtlich der Viehzölle treten dabei folgende Ver ⸗ 
änderungen ein: Ochlen 15 Zrcs. pro 100 Kilogr. 
geſchaufelt 
2 Fres. per Stück); Jung- 


er Stück); Kälber bis und mit 60 Ki i 
Ircs. per 100 Kilogr. (3 Ircs, per Stück; Schweine 
über 60 Allogr. Gewicht 6 Ircs. per 100 Kilogr. (5 Fres. 


per Stück); a 
Kinſichtlich der Wollwaaren greifen folgende Aende- 


rungen Plaz: Garne aus Wolle, roh, einfach oder 
doublirt; Watte 6 Fres. (5 Fres.); gebleicht, gefärbt: 
einfach oder doublirt 12 Fres (8 Frcs.); drei- oder 
1 50 I 18 Fres. (9 Fıcs.); auf Spulen (für 
den Deiailverkauf hergerichtet) 30 Frcs. (40 Fres.); 
Gewebe aus Wolle, roh: Streichgarngewebe 25 Fres. 
(12 Frcs.); Kammgarngewebe 40 Fres. (12 Ircs.); 
Streihgarn- und Kammgarngewebe zebleicht ꝛc.: 
a. im Gewichte von mehr als 300 Gramm per Quadrat- 
meter 55 Frcs. (25 Frcs.), b. im Gewicht von 300 Gramm 
und weniger per Quadratmeter 80 Fres. (25 Fres.); 
Dechen ohne Näharbeit 25 Fres. (16 Fres.), mit Näh- 
arbeit 60 Fres. (70 Frcs.); Bodenteppiche, grobe, ohne 
Franſen oder Näharbeit 25 Frcs. (12 Fres.), andere 
50 Frcs. (30 Frcs.); Shawls (Umſchlagtücher), Schärpenꝛc. 
5 Fres. (30 Frcs.); Bänder nnd Poſamentirwaaren 
65 Ircs, (30 Fres, bezw. 25 Ircs. und 16 Fres.); 
Stickereien und Spitzen 100 Fres. (30 Frcs.); Filz 
wagren MM Näharbeit, roh 15 Frcs. (7 Ircs.); ge- 
bleicht, gefärbt, bedruckt 30 Fres. (16 Zrcs.). 

Die Seidenzölle ändern ſich wie folgt: Gewebe, roh 
weiß, gefärbt, bedrucht, appretirt: aus Halbſeide 40 Fr. 
(16 Fr.); Shawls en Schärpen etc. aus 
Kalbſeide 100 Fr. (150 Fr.); Bänder und Pofamentir- 
waaren aus Kalbſeide 60 Fr. (16 Sr.) 5 

Für Kleidungsſtücke greifen folgende Zollſätze Plat: 
Kleidungsſtüche, Leibwäſche und andere nicht beſonders 
genannte eo 8 085 zugeſchnitten oder fertig, 
aus Baumwolle 65 Frcs. (60 Frcs.), aus Leinen, Jute, 
Ramie etc. 70 Frcs, (30 Ircs.), aus Seide und Kalb- 
ſeide 175 Fres. (150 Frcs.), aus Wolle und Halbwolle 

5 Fres. (40 Srcs.), Wirkwagren, mit oder ohne 
Näharbeit, aus Baumwolle 60 Fres. (86 Frcs.), aus 
Wolle oder Kalbwolle 75 Fres. (25 Frcs.) 


Stück hervorbringt, und hat jo einen leibhafligen 
Teufel in der Maske der Scheinheiligkeit herge- 
ſtellt, der lediglich abſtößt. Auch die zahl- 
reichen übrigen Figuren des Stückes, in welchem 
die kraſſeſten Effecte erzeugt werden, kann kein 
rechtes Intereſſe bei dem Zuſchauer erwecken, 
mit Ausnahme der allerdings eigenartigen Ge- 
ſtalt Königs Karl, des eigentlichen Helden des 


Dramas. Auch er wendet ſich zunächſt an unſer 


Mitleid; ein körperlich und geiſtig gebrochener 
Jüngling, abergläubiſch, furchtſam und willenlos, 
wie eine Puppe zu lenken, hat er nur die ver⸗ 
ſöhnenden Züge einer gewiſſen Gutmüthigkeit 
und der Sehnſucht, aus feinem unwürdigen 
Weſen erlöſt zu werden. Dieſe Züge gewinnen 
erſt unſere Sympathie, als ſie ſich zur herzlichen 

uneigung zu feiner Schweſter Margarethe und 
feinem Schwager Heinrich ſteigern und ihn wenig- 
ſten in einem Augenblick einen eigenen Willen 
haben und durchſetzen laſſen. Das reicht dann 
hin, auch feinem Ende unſere Theilnahme zuzu- 
wenden. 

Das ift die kleine, bedauernswerthe Geſtalt des 
armen Königs, und welch ein großes Kunſtwerk 
Mmafit daraus das Genie eines Poſſart! So wie 
der Künſtler erſcheint, jieht das Bild des unglück⸗ 
lichen, niedergedrückten, muthloſen Jünglings, der 
ſo gern froh ſein möchte und doch unter der Laſt 
der Krone und aus Furt vor der Mutter nicht 
frei aufzuathmen wagt, lebendig vor uns, ſo 
glücklich iſt hier Maske, Haltung, Stimme und 
Art des Sprechens dieſem Charakterbilde ein⸗ 
heitlich angepaßt. Und wie treu der Anlage führt 
9 7 unſer daft die weitere Entwickelung des 
Tharakters bis zu dem gewaltigen Durchbruch 


— Beſbellungen werden in der Expedition, Ketterhagergaſſe Nr. 4, und 
durch die Poft bezogen 3,75 Mk. — Inſerate koſten für die fieben- 
nsaufträge an alle auswärtigen Zeitungen zu Originalpreiſen. 


daher ihr Einfangen mit der Abſicht, fie zu behalten, 
als Diebſtahl zu betrachten ſei. dehnt man den geſetz⸗ 
lichen Schutz auf alle zahmen Tauben aus, ſo iſt auch 
den Militärtauben genügende Sicherheit geboten. Ein⸗ 
gefangene Brieftauben müßten, wo immer ſie vor- 
gefunden werden, ſofort der nächſten Militärbehörde 
ausgeliefert werden. 

Damit wäre, ohne daß wir die drakoniſchen 
Beſtimmungen der Zranzoſen nachzuahmen 
brauchten, der Hauptzweck jedenfalls erreicht. 


Die Behandlung der Kandelsverträge in ungarn. 
Der volkswirthſchaftliche Ausfhuß des ungari- 
ſchen Abgeordnetenhauſes begann vorgeſtern die 
Berathung der Handelsverträge. Der Kandels⸗ 
miniſter hob hervor, die durch die Zollſätze Nord- 
Amerikas hervorgerufenen Aenderungen ſowie 
die handelspolitiſchen Maßnahmen Frankreichs 
hätten ein allgemeines Beſtreben nach Schutzoll 
bewirkt. In dieſe Berhältniffe hätten die neuen 
Verträge Breſche geſchlagen. Die Regierung be- 
trachte die geſammten Verträge als ein einheit- 
liches Ganzes, bei dem Modificationen ausge- 
ſchloſſen ſeien. Der Miniſter erklärte, er wiſſe 
zwar nicht, welche Vereinbarungen deutſchland 
mit Amerika treffen werde; doch würden etwaige 
Amerika zugeſtandene Begünſtigungen auch Ungarn 
zu Gute kommen. Nachdem ſich die nachfolgenden 
Redner ſämmtlich für die Vorlage erklärt hatten, 
wurden die Verträge als Grundlage für die 
Specialdebatte vom Ausſchuß angenommen. In 
der Specialberathung ſelbſt wurden die Kandels- 
verträge nebſt Schlußprotokoll angenommen. 


Nückſchlag der cenkral-europäiſchen Kandels⸗ 
verträge in Paris. 

Nach einem Pariſer Berichte äußert ſich der 
Rückſchlag der central-europäiſchen Handelsver- 
träge in einer wachſenden Bewegung zu Gunſten 
des Abſchluſſes von Tarifverträgen ſeitkens 
Frankreichs, umlaus der wirthſchaftlichen Iſolirung 
herauszukommen. Es entſpricht dies auch den 
Wünſchen der Regierung, die bereits Einleitungen 
treffen ſoll, um in dieſem Sinne vorzugehen. Nan 
wird daher nicht überraſcht ſein dürfen, wenn 
man ſchon demnächſt von Kandelsvertrags-Ber- 
handlungen Frankreichs mit verſchiedenen Staaten 
hören ſollte. 


Clerus und Regierung in Frankreich. 


Nach Scenen von ungeheurer Erregtheit, die 
durch den Zwiſchenruf des Kammerpräſidenten 
Floquet, Pius IX. ſei ein Freimaurer ſen, 
hervorgerufen waren, iſt am Sonnabend in der 
franzöſiſchen deputirtenkammer die Debatte über 
die Interpellation Hubbard zu Ende geführt 
worden. Im Verlauf der Sitzung erklärte 
Miniſterpräſident Frencinet, er werde niemals 
dulden, daß der Clerus den Anſpruch erhebe, 
außerhalb der Geſetze zu ſtehen. an müſſe aus 
den heutigen Berhältniffen herauskommen. Die 
Regierung weiſe jedoch die Trennung von Staat 
und Kirche zurück. Sie werde im Januar ein 
Geſetz über Afjociationen einbringen, ohne dabei 
gerade auf den Clerus abzuzielen. Der Clerus müſſe 
eine Warnung erhalten; eine ſolche werde die Ab- 
ſtimmung des Parlamentes ſein. Alle diejenigen, 
welche Anhänger der Oberhoheit des Staates 
ſeien, würden das Cabinet nicht ſchwächen 
wollen. Biſchof Freppel trat der . 
entgegen, daß der Clerus gegenüber der Republl 
eine feindſelige Haltung einnehme, und betonte, 
daß die dem Concordat beigefügten organiſchen 
Artikel außer Hebung gekommen ſeien und daß 
man ſich deshalb dieſer Waffe gegen den Clerus 
nicht bedienen dürfe. Hierauf wurde die Discuſſton 
geſchloſſen. die von der Regierung zurück- 
gewieſene Tagesordnung Hubbard, welche die 
Trennung der Kirche vom Staate forderte, wurde 
mit 346 gegen 181 Stimmen abgelehnt. Später 
wurde der Regierung, wie ſchon gemeldet, mit 
243 gegen 223 Stimmen ein Bertrauenspotum 
ertheilt, ein freilich nur ſehr knapper Sieg, der 
dem Cabinet nicht gerade ein langes Leben 
verheißt. N 

Die politiſche Welt beurtheilt die Worte Floquets, 
Pius IX. ſei Freimaurer geweſen, ſehr ernſt. 


ſeines Wiſſens am Schluſſe des 3. Aktes 
durch! Diefe Scene wirkte erſchütternd und 
rief einen wahren Sturm des Beifalls wach, 
der ſich bei den immer erneuten Vorrufen 
ſtets wiederholte. Kier liegt der Höhepunkt der 
Dichtung wie der Rolle. Im 4. Akt hatte RR 
Poſſari noch die Aufgabe, in der Gemüthsſeite 
des Charakters denſelben verſöhnend austönen 
zu laſſen, was ihm ergreifend gelang, und die 
Qualen der Sterbeſcene darzuſtellen, was er mit 
wahrer Dirtuoſität vermag. Die ganze Darſtellung 
war ein Meiſterſtück lebenswahrer Charakter- 
zeichnung, aber ſie gab uns zugleich auch Gelegen- 
heit, wieder die Meiſterſchaft der Rede bei unſerem 
Gaſte zu bewundern. Mit vollhommenſter Sicher- 
heit beherrſcht er ſein Sprachorgan, das ihm in 
allen Affecten jede Nuancirung des Ausdrucks 
zur Verfügung ſtellt und, mag er laut oder leiſe 
ſprechen, jede Silbe des Vortrages klar dem 
Höhrer vermittelt. 2 

Ueber die andere Darſtellung können wir uns 
kurz faffen, denn keine der Rollen kann den 
Zuſchauer beſonders intereſſiren. Ob die ſcheuß⸗ 
liche Katharina menſchlich glaubwürdig zu ge- 
ſtalten iſt, laſſen wir ae geſtellt. Frl. Werra 


gab ſie mit einer gewiſſen Zurückhaltung, die 
wir erklärlich finden; wenigſtens bemühte fe fich, 
die Grundzüge der Rolle feſtzuhalten. Erl. 


Banciu war nicht ohne Erfolg bemüht, die Partie 
der Margarethe anziehend zu geſtalten. Don den 
uebrigen heben wir die Herren Mapimilian 
Heinrich v. Navarra) und Schreiner (Coligno) 
ervor, die vollkommen ihre Schuldigkeit thaten, 


— — 


Man ift der Anfiht, daß der gammerpräſident 
eine Unvorfichtigheit begangen hat, ähnlich der in 
ſeiner Jugend, als er in Gegenwart des Zaren: 
„Es lebe Polen!“ rief. Es wird ſogar davon 
geſprochen, daß es für ihn unmöglich ſei, jemals 
wieder Miniſterpräſident oder als Kammer- 
dräſident wiedergewählt zu werden. 


In der italieniſchen Deputirtenkhammer 
wurde am Sonnabend die Berathung der Inter⸗ 
pellationen über die afrikaniſchen Aingelegen- 
heiten fortgeſetzt. der Kbgeorönete Billa er- 
klärte, die Kammer müſſe die Regierung auf- 
fordern, das Juſtizweſen in Maſſaua zu reorga- 
niſiren. Er glaube, die Generäle hätten unter 
dem Drucke einer zwingenden Nothwendigkeit 
gehandelt. Imbriani hielt die gegen die Generäle 
gerichteten Anklagen aufrecht und beantragte 
Ueberweiſung der Angelegenheit an die ordent- 
lichen Gerichte in Rom. Fürſt Odescalchi ſprach 
der Regierung fein Vertrauen aus. Der Abge- 
ordnete Cambran-Dignn, Mitglied der Enquete- 
Commiſſton, gab feiner Befriedigung Ausdruck 
über das Derſprechen der Regierung, das Juſtiz⸗ 
weſen in Maſſaua zu reorganiſiren. Auch Perroni 
und Campi erklärten ſich durch die Erklä- 

rungen der Regierung zufriedengeſtellt, wäh⸗ 
rend die Abgeordneten Cefaly und Marinuzi, 
dieſelben nicht befriedigend fanden. Bonghi 
gab der Ueberzeugung Ausdruck, die Generäle 
hätten ihre Vollmachten nicht überſchritten und 
ſprach ſich gegen jede neuerliche Enquete ſowie 
gegen alle Anträge in dieſer Angelegenheit aus. 
Dagegen brachten Torraca und Cavalotti einige 
Anträge ein. Als der Miniſterpräſident dem- 
gegenüber um Schluß der Debatte erſuchte und 
die Antragſteller um Zurückziehung ihrer An- 
träge bat, enijprah Torraco dieſem Wunſche. 
Nachdem dann die Mitglieder der Enquete-Com- 
miſſion erklärt hatten, aus der Veröffentlichung 
ihrer Documente werde ſich nichts Neues ergeben, 
und der Miniſterpräſident die Vorlegung der 
Documente feitens der Regierung in ſichere Aus- 
ſicht geftellt hatte, zog auch Cavalotti feinen An- 
trag zurück. Kiermit war die Berathung der 
Interpellationen erledigt. 


Die franzöſiſche 3 zum Einſchreiten in 
na. 

Ueber die Aufnahme jener franzöſiſchen An- 
regung, durch welche die Aufmerkfamheit der 
Cabinete auf die Imeckmählgkeit einheitlichen 
Zuſammenwirkens derſelben zum Schutze der 
bedrohten Europäer und Chriſten in China ge- 
lenkt werden ſollte, wird aus Paris gemeldet, 
daß die Antwort der Cabinete in London und 
Rom — bei aller in der Form freundlichen 
Würdigung des franzöftfchen Dorſchlages — in 
der Sache ausweichend lauten. Einen verwandten 
Eindruck hat man in ſranzöſiſchen Negierungs 
kreiſen von der Antwort des deutſchen Cabinets, 
welches zunächſt eingehende Berichte feines Ge- 
ſandten am Kofe von Peking über die letzten 
Dorgänge und die allgemeine Lage in China ab- 
zuwarten wünſcht. Speciell das Wiener Cabinet 
ſoll ſeiner Bereitwilligkeit Ausdruck gegeben haben, 
in eine weitere Erörterung der durch Frankreich 
angeregten Frage im Einvernehmen mit den 
übrigen Mächten einzutreten. Auf Grund dieſes 
Sachverhaltes glaubt man in der franzöfifchen 
3 Aae 77 > re 5 und mas für 
pra gen die franzö Anregung haben 
wird, der weitere Gang der Dinge in Ehina felbft 
von entſcheidendem Einfluß fein werde. 


Revolution in Honduras. 

Aus Honduras find Nachrichten in Newyorn 
eingelaufen, wonach Senor Lerencio Sierra an 
der Spitze einer revolutionären Bewegung gegen 
Gense Palesquez, Gouverneur von Choluteco fteht, 
Sierra hat 15000 Mann Truppen unter feinem 
Befehl. Eine Schlacht ſoll jetzt im Gange fein, 
Senor Bonilla iſt zum Präſidenten von den Auf- 
ſtändigen proclamirt worden. 


Chile und die nordamerikaniſche Union. 


Dem „Newyork Herald“ wird aus Balparaifo 
gemeldet, daß Präſident Montt den chileniſchen 
Gefandten bei den Vereinigten Staaten von Rord- 
amerika und bei den europäiſchen Mächten eine 
Antwort auf die in der Botſchaft des Präfidenten 
Harriſon enthaltenen Erklärungen betreffend den 
Angriff auf eine Anzahl Matroſen des ameri- 
kaniſchen Kreuzers „Baltimore“ habe zugehen 
laſſen. Montt ſagt in derſelben, Chile wolle ſich 
keineswegs feiner Berantwortlichkeitentziehen, aber 
es müſſe auf die Beobachlung der üblichen For- 
men des chileniſchen Gerichtsberfahrens deſtehen. 
Die Informationen, auf denen die Erklärungen 
in der Botſchaft des Präſidenten der Vereinigten 
Staaten Harrifon bezüglich der „Baltimore“ -An- 
gelegenheit beruhen, werden als gefliſſentlich un⸗ 
richtig dargeſtellt bezeichnet; die chileniſchen Ver⸗ 
treter werden angewieſen, den richtigen Sach- 
verhalt zu veröſſentlichen. Zugleich wird die ver- 
letzende Sprache des amerikaniſchen Gefandten 
Egan beklagt. Das chileniſche Auswärtige Amt 
habe niemals eine aggreſſive Politik verfolgt, 
werde jedoch auch niemals eine Politik der Er⸗ 
niedrigung gutheißen. 


Reichstag. 
139. Sitzung vom 12. Dezember. 
En erite Berathung der Handelsverträge wird fort- 
geſeht. 


d * 
f ee des früheren 


mittel zu wenig herabgefeht, die Abgg. Graf Kani 
orff haben anerkannt, daß dien — 

Kornzölle die Landwirihſchaft nicht vor dem Unter⸗ 
gange retten können, die des Erofigrundbeſitzes näm⸗ 
lich; der kleine Grundbefig hat an den Kornzöllen 
kein Intereſſe. Der 1 ſprach von den armen 
Brofjgrundbeſitzern, die eigentlich nur Kleingrundbeſitzer 
find und ſich mühſelig durchs Leben ſchlagen müßten, und 
nach Graf Mirbach ihr Leben unter ee Dächern 
feiften müßten. Ein wie großer Theil ihrer Schulden 
ringt aus dem koſtſpieligen Caſinoleben, dem 

en auf den Rennpläßen und anderen, mit der 
Landwirt Iaft nicht zufammenhängenden Dingen. — 
Redner nimmt dann das Erfurter Programm, das er 
entwicelt, gegen den Heichshanzler in Schuh: Ich 
ſtand unter der Empfindung, ba diefe Ausführungen 
des Reichshanzlers an eine andere Stelle gerichtet 
waren, als an ben Reichstag (ſehr richtig! bei den 
Socialdemokraten), und eine Erklärung und e ung 
eine Entschuldigung für eine gewiſſe andere Stelle und 
Deckung für diefelbe bedeuten ſollten. Ich kann dem 
Damen nur ſagen: die Socialdemokratie geht 
entſchloſſen ihren Weg. Sie eh iu gut, daß der 
u gene der beſtehenden Geſeſſſchaftsordnung im 
naturgemähen Entwickelungsgange erfolgen wird, als 


| zu bringen. Ich komme nun 


daß fie nöthig hätte, durch Putſche vielleicht, die fa 
möglicherweiſe in manchen Areifen gewünſcht werden, 
ſich ſelbſt zu ſchaden. Die Agitation der Socialdemo- 
kratie für die Befreiung des Proletariats iſt viel zu 
werthvoll, als daß wir durch Putſche ihre 
Mitglieder als Prüfungsobjeckte für das rauchloſe 
Pulver oder kleinkalibrige Gewehr hingeben ſollten.“ 
Der Keußerung des Reichskanzlers, daß die europäiſchen 
Mächte ſich eng an einander ſchließen, kann ich meine 
volle Anerkennung zollen. Meine Partei hat der inter⸗ 
nationalen Berſtändigung auf allen Gebieten des wirih⸗ 
ſchaftlichen und polſtiſchen Lebens ſtets das Wort ge- 
redet. Wir ſtimmen dem Reichskanzler darin bei, daß 
die Regierungen, oder richtiger die Völker etwas 
Klügeres zu thun haben, als ſich gegenſeitig das Blut 
auszuſaugen. Seine praktiſche Polti fieht aber damit 
im Widerſpruch, iſt doch im nächſten Jahre wieder eine 
Vermehrung der Armee in Ausfiht. An unſeren aus- 
wärfigen Beziehungen werden die Kandelsverträge 
nichts änbern. Wenn wir für dieſelben ſtimmen, ſo 
thun wir es, weil wir einer Ermäßigung der Zölle auf 
Lebensmittel, die auf dem Volke laſten, nicht wider⸗ 
fpr&chen wollen. Aber wir laſſen uns dadurch auch 
Beſe einen Moment in dem Kampfe für die vollſtändige 
Beſeitigung der Getreidezölle aufhalten. Wir werden 
gegen eine Commiſſionsberathung ſtimmen. 

Abg. v. Kuene (Centr.): Der Senior unferer Partei 
Herr Reichenfperger hat bereits erklärt, daß wir für 
die Verträge ſtimmen werden; was er ferner über die 
Getreidezölſe ausgeſprochen hat, iſt die Anſicht nur 
eines Theiles der Zractien. Die rechte Seite hat bis- 
her mit uns weſentlich dieſelbe Wirthſchaftspolitik be- 
trieben und wird das hoffentlich auch in Zukunft thun. 
Der Abſchluß der Verträge auf längere Zeit iſt zu 
billigen, weil das der Landwirthſchaft und Inbuſtrie 
die nöthige Stetigkeit giebt. Graf Kanitz meinte, das 
Herabſetzen der landwirthſchaftlichen Zölle werde die 
Agrarier dazu bringen, nicht mehr für die Induſtrie⸗ 
zölle einzutreten. Das wäre ungerecht. Denn man 
muß für die vaterländiſche Arbeit, landwirthſchaftliche 
oder induſtrielle, in jedem Falle um ihrer felbft willen 
eintreten, und ferner wurden die induſtriellen Zölle 
feſtgeſetzt bei Kormöllen von 3 Mk., leihtere wurden 
einſeilig erhöht, fie müſſen auch wieder einſeitig er- 
niedrigt werden können. 3 

Der größte Theil meiner Freunde bringt dem Reichs- 
kanzler nach feiner Rede volles Vertrauen entgegen. 
Man muß fie aber als ein Ganzes betrachten; die 
Freude der linken Seite bei dem zweiten Theil feiner 
Rede wird den Reichskanzler überzeugt haben, daß 
einer Theorie die Praxis nicht folgen kann. Was 

s Geſammtreſultat der Handelsverträge anlangt, jo 
erkenne ich darin keine Aufgaben der iehigen Wirth 
ſchaftspolitik. Die landwirſhſchaftlichen Zölle werden 
herabgeſett. aber nicht tiefer, als fie 1885 firirt 
wurden. die Beunruhigung der Landwirthſchaſt ift 
unberechtigt, eben weil die lange Dauer der Verträge 
weitere Kenderungen ausſchließt. Ich bin gegen eine 
. Wir können die Verkräge nicht 
aniendiren und die Commiſſionsberathungen werden 
ger 5 ende sehalten, durch die nicht jeder dringen 

ann. Wir ſtimmen für die Vorlage aus politiſchen 
Gründen, weil ihre Ablehnung das nüjehen der Ne⸗ 
gierung im Auslande, wie im Inlande ſchwer ſchädigen 
würde. (Beifall im Centrum.) 

Abg. v. Manteuffel (conſ.): Herr Singer und feine 
Freunde werden die landwirthſchaftlichen Zölle be- 
kämpfen, bis ſie verſchwinden; wir werden 1 ver- 
theidigen, fo lange ſie für die Landwirthſchaft noth- 
wendig find, Graf Kanitz hat für einen Theil der con- 
fervativen Fraction geſprochen, ich ſpreche heute für 
den anderen. Wir begreifen die Freude des Reichs“ 
hanzlers über den Abſchluß der Verträge, aber wir 
können ſie nicht theilen, weil die Landwirthſchaft die 
Koſten zu tragen hat. Die Lanbwirthſchaft iſt ein 
eminent ſtaatserhallendes Gewerbe, fie liefert die 
Ile Verproviantirung im Kriegsfalle, fie liefert 
chließlich den beſten Theil unſeres Militärs, ſowohl 
an Offizieren als auch an e So lange das 
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gr Der Kornzoll iſt das A 
er Kosten der Production der Waare zweier im 
Kandelsverkehr befindlicher Länder, Ob der bei 5 oder 
8,50 Mh. richtig gegriffen iſt, kann man nicht wiſſen, 
aber ſedenfalls iſt die Regierung immer noch lag. 
zöllneriſch gefinnt, und wenn die Herren drüben 
meinen, ber Reichakanzler wäre nach diefer Zollherab⸗ 
ſezung ein gemäßigter Schutzzöllner geworden, alfo 
ein gemäßigter Jreihändler (Heiterkeit), fo iſt das 
ebenſo unrichtig, als wenn man Frn. Broemel, der 
ein gemäßigter 8 ah iſt, als einen gemäßigten 
Conſervafiven hinſtellen wollte (Heiterkeit), oder mid, 
einen gemäßigt Conſervativen, als einen gemäßigten 
Freiſinnigen. Daß die Regierungen gegen die An- 
ſtrengungen auf Suspenſion Widerftand leifteten, iſt nur 
dankbar anzuerkennen, denn glaubt man, daß die 
Suspenfion am beſtimmten Termine wirklich aufgehoben 
würde, wenn das Getreide an dieſem Tage höher 
ſtände als an dem Tage, an welchem die Guspenfion 
einträte? Aber die Guspenfion würde auch auf den 
Preis keinen delt gehabt haben, denn die Specu- 
tation wäre leicht in der Lage, trotz der Suspenſion 
die Preiſe in die Höhe 
liebe, von weſcher der Reichskanzler bezüglich der 
Stellung zu den Verträgen geſprochen hat, nehme ich 
für den Grafen Kani und ‚feine Gefinnungs- 
genoſſen ebenſo in Anſpruch wie für d ejenigen, 
die für die Verträge ſtimmen wollen. Denn die 
Gegnnr der Verträge glauben mit ihrer Stellungnahme 
dem Vaterland einen Dienft zu erweiſen. Anbererſels 
aber bitte ich den Grafen Kanitz, uns, die wir für die 
Kandelsverträge ſtimmen, nicht als fahnenflüchtige Ver⸗ 
räther an ber Landwirthſchaft anzufehen. Wir glauben, 
der e e durch unſere Abſtimmung zu nützen. 
Unfere Haltung wird die verbündeten Regierungen 172 
halten an den Wegen der Schuhzollpolitik, wenn man 
fie von denſelben abzudrängen verſuchen wird. Mir 
hoffen, daß die Regierungen einen Ausgleich für die 
Herabſetzung der Zölle darin ſuchen wird, daß fle der 
Landwirihſchaft Arbeiter zuführt. Lohnende Arbeit 
giebt es auch bei uns; mit den Naturallöhnen ſind die 
Löhne ſogar höher als die der meiſten induſtriellen 
Arbeiter. (Lachen links.) Uns hann nur geholfen 
werden durch Eintreten der Geſetzgebung auf dem Ge- 
biete des Unkerſtützungswohnſitzes und der Freizügig · 
keit. Wir verlangen keine volle a des Frei- 
jeigheitsgeieties, aber eine Einſchränkung des Ver⸗ 
ehrs. (Abg. Rickert: Das wird ja immer ſchöner!) 
Ich werde für die Verträge ſtimmen, ſo ſchwer es mit 
auch wird, mich in dieſer Frage von meinen bewährten 
en zu 1 acht 
eichskanzler v. Caprivi dankt zun den beiden 
Vorrednern für das Wohlwollen, mit dem fie die Vor- 
lage aufgenommen. Ich habe durchaus nicht die 
Vaterlandsliebe des Grafen Kanitz angezweifelt, der 
einer Familie angehört, die durch Generationen hin- 
durch 3 Männer für den Staat geliefert 
at und mit Gut und Blut für ſein Intereſſe einge; 
reten iſt. Das trennt uns alſo nicht. Die cat tung, 
daß ich die Induſtrie vor der Landwirthſchaft bevor⸗ 
just habe, ſetzt mich in Erſtaunen. Ich weiß nicht, wie 
h es anfangen ſoll, um mich wohlwolſender über die 
Landwirthſchaft zu äußern und mehr zu betonen, daß 
ihr Dafein mit der Exiſtenz des Staates verknü ft iſt, 
als ich es gethan habe. Ich bitte, meine Rede als 
Ganzes . Ich kann mich auf den Compromiſſ⸗ 
der Jag des Irn. v. Zuene einlaſſen und bin gewillt, 
der Induſtrie bie Rolle der Nähramme und der Land. 
wirthſchaft die Rolle der Nährmutter juzuſchreiben. 
Wenn die Sache damit erledigt iſt, ſo bin ich zufrieden. 


Heiterkeit.) — Man fragt, mes alb denn gerade die 
fn l der leidende Thell bei dieſen Verträgen 


enn wir mit zwei Ländern, wie Defterreich- 
ungarn und Italien, mit vorzugsweiſe fandwirthſchafl. 
lichen Betrieben zu verhandeln hatten, die uns land⸗ 
a Probucte geben und dafür induſtrielle 
don uns empfangen, war es doch anders nicht möglich. — 
Immer wieder kaucht die Frage auf, ob es denn nun 


u treiben. Die Vaterlands- 


den verbündeten Negterungen „tit dem Feſthalten 
dieſes Jolles auch wirklich ernſt gemeint wäre. Wenn 
uns der Zoll von 3,50 Mk. für die Getreideſorten 
nicht ernſt geweſen wäre, eine Kleinigkeit war es, aus 
den Verträgen mit einem geringeren Zollſatz für ein 
zugehen. (Heiterkeit) Sie ahnen nicht, was für ein 
Kraftaufwand unſererſeits nothwendig geweſen ift, 
dieſen Joll zu erhalten. Glauben Sie, daß wir die 
Kraft aufgewendet haben würden, wenn wir der 
Meinung geweſen wären, es wäre zweckmäßiger, mit 
einem niedrigeren vorlieb zu nehmen? Ich nicht. — 
Was den Mangel an ländlichen Arbeitern betrifft, ſo 
kann ich erklären, daß die verbündeten Regierungen 
in Erwägungen eingetreten ſind, was nach dieſer 


Richtung zu thun iſt, im Gpectelien darüber, ob und 


wie das Geſetz über den Unterſtützungswohnſitz zu 
ändern wäre, und ich glaube, daß dieſe Sitzung nicht 
verlaufen wird, ohne daß die verbündeten Regierungen 
an das Kaus mit einer Vorlage herantreten. (Bravo! 
rechts und im Centrum. 

Abg. Oechelhäuſer (nat.-lib.): Ich beginne mit der 
vollen, bedingungsloſen und freudigen Zuſtimmung zu 
den uns vorliegenden Handelsverträgen, wenn ich auch 
in der Beurtheilung des bisherigen Syſtems von der 
Denkſchrift und vom Herrn Reichskanzler abweiche. 
Wir müſſen unſerer Ausfuhr ein größeres Abſatzgebiet 
ſchaffen, denn trotz aller Anſtrengungen, trotz der 
Schaffung fo vieler neuer Confulate iſt die Ausfuhr 
nicht bedeutender geworden. In Frankreich ift der 
Schutzkoll auch viel weniger aus wirihſchaftlichen 
als chauviniſtiſchen Rückſichten eingeführt, und von Tag 
zu Tag mehren ſich die Stimmen, welche es ausfpreden, 
daß der Schuthzfoll das Land ſchädigen werde. Ohne 
Frage wird auch Frankreich in nicht zu langer Zeit ge- 
zwungen ſein, von ſeinem jetzigen Syſtem abzugehen. 
Man darf nicht die vollſtändige mechanif e Reciprocität 
beanſpruchen. Auf Grund der uns von eſterreich zu- 
geſtandenen Zollermäßigungen werden einzelne Zweige 
der Induſtrie ſich heben, und fo wird mit der Zeit ein Aus- 
gleich ſtattfinden. — Graf Kanitz hat durch feine hochge⸗ 
ſtellten Forderungen ſich das Verdienſt erworben, daß der 
Reichskanzler das Tafeltuch zwiſchen ſich und dem hoch- 
agrarifchen Programm einfach durchſchnitken hat. Es 
fragt ſich, ob eine künftige Herabſetzung der Jölle auf 
nothwendige Lebensmittel nicht vollſtändig erreichbar 
iſt ohne Schädigung der Landwirthſchaft durch eine 
Aufhebung des Identitätsnachweiſes. Guſtimmung.) 
Dieſe Frage birgt eine große Zukunft in ſich gerade 
für Oftpreußen, dem die Vortheile der agrariſchen 
Zölle am wenigſten zu gute kommen. Die politiſche 
Seite der Handelsverträge iſt ebenfalls nicht zu unker⸗ 
ſchätzen. Unzweifelhaft hat Artikel 11 des Frankfurter 
Friedens, in welchem Frankreich das Meiſtbegünſtigungs⸗ 
recht zugeſtanden wird, mit dazu beigetragen, daß ein 
Krieg bis jetzt nicht ausgebrochen iſt. Das Dertrags- 
ar das wir jetzt anſtreben, wird daher auch unferen 
riedenbringenden Einfluß in Europa noch ſtärken. 
1 bei den Nationalliberalen.) 

Abg. Rickert: Dem Abg. Oechelhäuſer kann ich im 
großen und ganzen zuſtimmen. Wenn der Abgeordnete 
v. Kuene den Reichskanzler aufgefordert hat, es möchte 
ihm, wie früher einmal unheimlich werden bei der 
Unterſtützung, die er hier von uns erfährt, fo kann ich 
ihm für ſeinen Wunſch noch eine breitere Unterlage 
geben. Wir ſind nicht wie andere Parteien geſpalten, 
wir werden einmüthig für die Verträge ſtimmen und 
werden ſogar Alles dazu thun, ſie ſchnell unter Dach zu 
bringen. Gleichwohl möchte 10 den Abg. v. Huene 
bitten, ſich über unſere jetzige Stellung zur Regierung 
nicht zu beunruhigen, ſondern ſeine Beforgniſſe zu 
dämpfen. Wir haben nicht einmal das Bebürfniß, uns 
unſere Daterlandsliebe vom Reichskanzler beſcheinigen 
zu laſſen. (Beifall links.) Wir find der Meinung, 
aß im Staate der allgemeinen Wehrpflicht jede 
Familie, die höchſte wie die niedrigſte ihre Schuldig⸗ 
keit gethan 5 Beifall links) und das Blut 
en Söhne für das Vaterland geopfert hat (Lebhafter 

eifall links), daß jede Partei ein Recht darauf hat, 


anerkannt zu werden, daß nur Liebe zum Vaterlande 


ihre Schritte leitet. (Beifall links.) Lace! noch 
res rent mag Herrn Abg. v. Kuene beruhigen, 
ran teiften, nicht ib eee e 
( run n, € egenleiftun: ere 
artef hat einmal in ihren jüngften Mitgliedern 


chwerer Verluſt an dem nationalen Befit, zu dem die 
Privilegien des Reichstages —1 gehörten. Was do 
manche Männer im Laufe der Zeit nicht alles lernen 
(Heiterkeit) Wenn es doch immer fo geweſen wäre! 
ir können ihrer Erwartung aber nicht Folge leiſten. 
Wir haben den dringenden Wunſch, daß dieſe Vorlage 
noch vor Wei an ihre Erledigung findet, Wir 
haben dieſen 2 mit Rückhſicht auf alle Erwerbs⸗ 
welge, die für ihre Calculation die nothwendige Unter- 
Br gewinnen müſſen. (Sehr richtig! links.) Wenn wir 
die 3 nicht vor Weihnachten erledigen, dann ift 
auch der Zeitraum bis zum Inkrafttreten der Vorlage 
u kurz, um jene Dinge zu fördern. welche bei dem 
Inslebentreten des Kandelsvertrages erforderlich ſind. 
denke hierbei u. a. auch an die Verhandlungen mit 
den anderen Slaaten. Auf die Gefahr hin, daß mir 
von den Herren rechts wieder gejagt wird, ich ſpielte 
mich als Regierungscommiſſar auf, ſpreche ich den 
dringenden Wunſch aus, daß die Vorlage bis Weih 
nachten erledigt wird. Wir werden uns damit den 
Dank weiter Kreiſe Deutſchlands erwerben. Es 
wäre Deutſchlands auch nur würdig, wenn es 
in dieſer Beziehung nicht hinter den anderen ver⸗ 
Waben Staaten zurückbleibt, ſondern vorangeht. 
Wenn Sie etwa glauben, daß ich dieſem Bertrag, 
deſſen gute Seiten ich anerkenne, ohne Bedenken 
gegenüberſtehe, irren Sie ſich, Auch wir Bewohner 
der ärmeren öſtlichen Provinzen . rede Be- 
denken in mancher Beziehung. Die Aeukerungen, 
welche heute namentlich der Abg. Huene gemacht hat, 
— ich will auf die he abſichtlich jetzt nicht eingehen — 
in Bezug auf mögliche differentielle Behandlung, werden 
von uns wahrhaftig nicht gleichgiltig aufgenommen. 
Aber wir wiſſen, daß die Regierung als nothwendige 
Conſequenz dieſer Verträge, weitere e ver- 
anlaſſen muß, namentlich im Intereſſe unſerer ärmeren 
öſtlichen Provinzen. Wenn wir nun, um dem Werke 
keine Gdywierigheiten im gegenwärtigen Augenblich zu 
bereiten, darauf verzichten, dieſe Fragen hier zu dis- 
cutiren, ſo thun wir dies allerdings in dem feſten 
Vertrauen, daß die Regierung von ſelbſt die Con⸗ 
ſequenzen aus dieſem Vertrage ziehen wird. Ich habe 
ſchon bei der erſten Etatsberathung das Intereſſe 
namentlich des Kerrn Reichskanzlers für die Lage 
unſerer öſtlichen Provinzen mir hier erbeten. Ich 
glaube, er weiß, in welcher traurigen Lage 
nicht bloß der Kandel, ſondern auch die Land- 
wirthſchaft in unſern Provinzen ſich befindet. Ich 
ſpreche von der Noth der Arbeiter, ich weiſe auch hin 
auf die in letzter Zeit hervorgetretenen en 
Sumptome z. B. das, welches im Jahre 1890 bei der 
Volkszählung ſich gezeigt hat, daß in 74 Kreiſen der 
öſtlichen Provinzen eine Abnahme der Bevölkerung um 
mehr als 2 % Ttattgefunden hat. Weshalb? Uns 
kommt es * überraſchend. Das ſind die Folgen 
lener unſeligen 3 welche unter der ar Her 
des Zürjten Bismarck im Jahre 1879 weitab führte 
von den glorreichen Traditionen der se eren Handels- 
politik. Wir wundern uns über dieſe Reſultate nicht, 
wir wünſchen aber, daß die Regierung jetzt wenigſtens 


das thut, was im Intereſſe des Oſtens gethan werden 
muß. In dieſer feſten Ferausfpleng 8 wir dle 


Discuſſion nicht weiter belaſten. Was den Werth 
dieſer Handelsverträge betrifft, fo begegnet man 
einem eigenthümlichen Schauſpiel, wenn man 


die Ausführungen der verſchiedenen Zeitungen in den 
verſchiedenen Ländern verfolgt. Hier bei uns ſchreien 
die Agrarier und auch ſonſtige Schutzzöllner: wer hat 
den Vortheil? nur die Oeſterreicher! Nun ſehen Sie 
ſich einmal die öſterreichiſchen Zeitungen an und die 
Wiener Nachrichten der „Kreuzzeitung“. Da heißt es: 
wer hat den Vortheil? Nur die Deutſchen! Wer hat 
denn nun Recht? Beſonders intereſſant iſt ein Artikel 
der „Kreuzz.“ ein „Eingeſandt aus Wien“ Da wird ge- 
zetert auf die Verträge. Oeſterreich ginge dabeizu Grunde, 
namentlich das Handwerk. Es wird da gejagt: „Profit, 
großen Profit wird nur ber ungariſche Kornjude 
und der galiziſche Viehſude aus der neuen Wirthſchafts- 
ara ziehen. (Sehr richtig bei den Antiſemiten.) Ich 
gratulire dem Reichskanzler, daß er nur für den un- 
gariſchen Kornjuden ‚und für den galiziſchen Diehjuden 
uns hier arbeiten läßt. (Feiterkeit.) Uns berühren 
freilich ſolche Dinge wenig. Anders iſt es aber, wenn 
man, wie ich weiß, dieſes Blatt als Grundlage der 
Beehrung in Cadettenhäuſern bevorzugt. Was müſſen die 
Männer, die ſpäter eine hervorragende Stellung in der 
Armee einzunehmen berufen find, für wirthſchaftliche 
Knſchauungen bekommen? Vielleicht hat der Reichskanzler 
in Folge feiner militäriſchen Stellung einmal Beran- 
laſſung, ſich darüber zu orientiren, wie es mit der 
Lectüre in den Cadettenhäuſern ſteht, insbeſondere 
welche Zeitungen dort bevorzugt und zugelaſſen werden. 
Es wird in der * in einzelnen Kreiſen jeht 
far 8 als ob unſere Regierung ledigli 
da 
in der Judenfrage eine Klärung eintritt, daß — 


unſerer öſtlichen Landwirth 
hat? Wurden wir, 
nicht als Vaterlandsverräther hingeftellt, die das 
Land an die Polen ausliefern wollten? Wir ſind 


Derhältni 
v. Manteuffel hat zu meiner Ueberraſchung von einer 


ölle denkt, zeigt 5 ü 
i weir ihſchafti vi chem in A e Geh. Rath 


e Agrarzölle ein ver- 
Fehler ſeien. (Hört! 


behauptete, 
die 


daß unjere Groffgrundbeſitzer im 
ein kümmerliches 
Preußen 15 000 Rittergutsbeſier. Fürſt Bismarck hat 
ſelbſt zugegeben, —1000 


in den öftlihen Provinzen 
aufrecht zu erhalten, (Hört! hört! links.) Iſt das 
richtig, dann bringen Sie eine Vorlage. Es giebt doch 
aber ſicher viele unter dem öſtlichen Candadel, die wie 
Graf Mirbach ſolche Unterſtützung nicht brauchen. 
(Ruf rechts: Sie auch nicht!) Ja, ich auch nicht; ich bin 
ja nur ein kleines Landwirthchen (Heiterkeit), ich 
muß fie aber doch annehmen wie der Graf Mirbach. 
(Heiterkeit) Unter den 5 Millionen Grundbeſitzern find 
4 Millionen, welche nicht über 5 Hectare Boden beſitzen. 
Die können doch von den Getreidezöllen keine Seide ſpinnen. 
Der Getreidezoll iſt eine Steuer, welche progreſſiv nach 
unten wirkt. Je größer die Zahl der Kinder, deſto 
größer die Laſt dieſes Zolls. Der Reichskanzler — 
und wir ſtimmen mit dem conſervativen Vorredner zu 
— will die Bedeutung der Familie als wichtigſte Stütze 
des Staates erhalten. Dann aber ſorge er dafür, daß 
der Staat nicht mit rauher Hand eingreift in die 
Sorgen und Laſten der Jamilienvermehrer. Er ſoll 
nicht durch unnatürliche und künſtliche Mittel die Er⸗ 
nährung der Familien erſchweren. (Sehr richtig! links.) 
Das iſt keine Stärkung, ſondern eine Schwächung des 
Familienlebens. Ein Paar Bemerkungen über die Rede 
des Collegen Böttcher, weil er mich beſonders apoſtro⸗ 
phirt hat. Er hat gegen Getreidezölle und die Schutz 
zölle geſtimmt, aber er hat ſich ſchnell damit ausge- 
ſöhnt. Er meint, wirthſchaftliche Fragen ſeien nicht ge⸗ 
eignet zu politiſchen Glaubensartigeln. Nun — ein 
Getreidezoll, der die ärmeren Klaſſen mit hunderten 
Millionen Jährlich Yang das iſt doch nicht fo harm- 
los wie ein Zoll auf Schweineborſten oder Wagen- 
ſchmiere. Das iſt doch eine eminente politiſche 
Frage erſten Ranges. (Sehr richtig! links.) Ein 
anderer Nationalliberaller, mein Nachbar Dechelhäufer, 
hat früher geſagt, die Getreidezölle, die Bertheuerung 
der Lebensmittel, find unverträglich mit einer liberalen 
Politik, (Hört, hört! links.) Abg. Oechelhäuſer ſtimmt 
mir eben ju und ich freue mich darüber. Aber ein 
großer heil der nationalliberalen Partei iſt 
von dieſem Wege abgegangen. Was hat ſie davon? 
Seht 2 fie in Hildesheim einen in K 0 f 
ragen waſchechten Agrarier aufgeſtellt, weil fie 
hofft, die Conſervativen zu gewinnen. Nun fordert aber 
die „Kreuntg.“ auf, für den antiſemitiſchen Candidaten 
zu ſtimmen, da der nationalliberale doch nur Agrarier 
aus Noth, nicht aus innerſtem Herzen ſei. (Sehr richtig! 
rechts.) Ich hoffe, daß auch in der nationalliberalen* 
Partei wieder jene Worte zu Ehren kommen und mit 
goldenen Lettern aufgefriſcht werden, daß die Getreide 
ölle mit jeder liberalen Partei unverträglich find 
Dann wollen wir uns in Freundſchaft wieder die Hände 
reichen. (Heiterkeit) — Herr v. Kardorff klagt über 
den Rückgang der Landwirthſchaſt, er klagt darüber, 


ſtreben 


daß die Pachtpreiſe jo außerordentlich gefunken find. 
Thatſache aber iſt, daß der Ertrag der preußiſchen 
Domänen ein ftetig ſteigender iſt. 1849 betrug er 13,9 k. 
pro Hectar, 1860 18 Mh.. 1870 20 Mk., 1881 38 Mk., 
1885 41 Mk., ebenſo 1888. (Hört! Hört! links.) Dann 
geht er etwas herunter. (Rufe rechts: Aha!) Haben Sie 
(nach rechts) denn ein Patent darauf, daß der Ertrag 
ſortwährend ſteigt? Aller Erwerb iſt derartigen 
Schwankungen unterworfen. Wer hat denn die ganze 
Agitation für die Zölle in die Wege geleitet? Wer hat 
die Bauernbriefe geſchrieben? (Sehr war! links.) Den 
Bauern die nicht recht heran woltten, wurde ein kräftiger 
Druck von hinten gegeben. (Heiterheit.) 

Ich habe in dieſen Tagen häufig an den Mann ge- 
dacht, der mit Genugthuung auf unſere Verhandlungen 
hinblichen wird, an unſeren verehrten Hrn. Minifter 
Delbrück. Er hat jene große bahnbrechende Handels- 
politik eingeleitet, er hat 1853 den Vertrag mit Oeſter⸗ 
reich, 1852 den mit Frankreich abgeſchloſſen, der eine 
fo koloſſale Entwickelung unſerer Induſtrie zur Folge 
gehabt hat, er hat, als Fürſt Bismarck von dieſer 

olitik umkehrte, anders als der a Sg Reichs- 

anzler ſeine Ali gethan, indem er als Abgeord- 
neter die Politik verkheidigt hat, die er als Miniſter 
vertreten. (Sehr gut! links.) Jener einfache, ſchlichte 
Staatsmann, deſſen Berdienfte hochzuhalten Pflicht iſt, 
hat heute die große Genugthuung, daß bis aufs tz 
eingetroffen iſt, was er vorausgeſagt hat. Der Reichs- 
Ranzler das Berbienft, daß er die Grhenninif} ge- 
wonnen hat: „Zurück in jenes Geleiſe!“ Wir ſtimmen 
dem Reichskanzler darin zu, daß die Völker etwas 
Klügeres zu thun haben, als ſich gegenſeitig das Blut 
uni — hoffentlich wird ihm bei dieſer Zuſtim⸗ 
mung nicht unheimlich. (Heiterkeit) die Bildung 
großer wirthſchaſtlicher Gebiete verlangt, daß wir in 
Europa uns an einander ſchließen. Die Aneinander- 
ſcliehung kann nur von wichtigen Folgen ſein, wenn 
wir an die von Delbrück vertretenen 2 an- 
knüpfen. Friedlicher Wettbewerb unter dem Panier 
der Derkehrsfreiheit, das allein bietet die Möglichkeit. 
das Ziel zu erreichen, welches uns der Reichskanzler 
am Schluſſe ſeiner Rede vorgeführt — Will er dieſes 
Ziel ernftlich, dann ſind wir nicht in Sorge darüber, 
mit welchen Mitteln daſſelbe zu erreichen iſt. Wir 
— — 1 * Aräſten ihn = er 
erlandes mit allen Kräften ihn darin unter- 
ſtützen. (Lebhafter Beifall.) 0 

Reichskanzler v. Caprivi: Die verbündeten Negie⸗ 
rungen haben den dringenden Wunſch, die Vorlage 
noch vor Weihnachten erledigt zu ſehen. (Bravo.) Zür 
unſere Induſtrie iſt jeder Tag früher, wo die Sache 
ju einer Erledigung kommt, ſehr werthvoll. (Sehr 
dan Ebenſo verkenne ich nicht, daß eine Reihe 
von Fragen ihrer Erledigung harren, auf die der Herr 
Abg. Rickert auch hingedeutet hat, die wir nicht eher 
in die Kand nehmen Können, als bis wir wiſſen, woran 


wir ſind. Nun hängt das ja nicht von dieſem Kauſe 


allein ab, ſondern es find eine Menge anderer parla- 
mentariſcher — mit der Angelegenheit be- 
foßt. In keiner derſelben wird ungetheilte Befriedi⸗ 
gung darüber ſein, überall hat etwas nachgegeben 
werden müffen, was ein Theil der Vertreter erhalten 
zu ſehen wünſcht. Ich habe aber deshalb gerade die 
Bitte auszuſprechen. die Behandlung der Sache nicht 
ohne Noth zu verlangſamen. sch möchte wünſchen, daß 


der deutſche Reichstag auch in dieſer Beziehung durch 


ſo ſchnell als möglich ertheilt. 0 
Abg. Orterer (Eenir.) wird aus politiſchen Gründen 
die Verträge ſtimmen, wünſch 


3 & 


»Iru⸗ daß es der 


— — 


Fraction auf n 


aber, 
over 5 athung einer Commiſſton 


* 


die Anerkennung des internationalen Werthes dieſer 
Verträge ein Beiſpiel gäbe, indem er ſeine Zuſtimmung 
(Lebhafter Beifall.) 


ddeutſchen Land bh schaft. aß a 
zuhigung der füddeutjchen Landwirihſchaft, daß m 
— Abbröckelung der landwirthſchaſtlichen Zölle nicht 
weiter gegangen werde. 

Abg. Fürſt v. Haßfeldt (Reichsp.): Im Gegenſatz 
zum Abg. v. Kardorff und vielen meiner Parteifreunde 
gebe ich meiner . Befriedigung darüber Aus- 

egierung gelungen iſt, unter Auf- 
rechterhaltung des Princips des Schutzes der nationalen 
Arbeit die Handelsverträge zum Abſchluß zu bringen. 
Sie werden unſerem Baterlande zum wirihſchaftlichen 
Gedeihen gereichen, denn wir werden unſeren in- 
ländiſchen Markt behalten und Millionen neuer Ab- 
nehmer unſerer Production gewinnen. In der Kerab- 

9 des Getreidezolles von 5 — Mk. 

ch eine Schädigung der Landwirthſ nicht erblicken. 
1887 würde bei den heutigen Getreidepreiſen niemand 
den Zoll von 5 Mk. bewilligt haben. 2 

Graf Kanitz (conſ.) verzichtet nach der Erklärung 

des Reichskanzlers, heute auf eine b 
i ür die 2. Leſung einen ag ſeiner 

und hünbigt für bie € e en, 
„ Bürklin (nat.-lib. richt für die Verträge, 

— B bie mia en derſelben einer 
r ei Iberwiefen werde. 
Abg. v. d. Dedien (Welfe) begrüßt im Namen feiner 
Freunde die Vorlage mit Freuden, beſonders weil ſie 


eine engere Verbindung mit Oeſterreich wieder an- 
Die Debaite wird hierauf geſchloſſen. | 
Abg. Böckel beſchwert ſich, daß er nicht zu Wort ge- 


nommen ſei und erklärt, daß die Antiſemilen mit den 
Conſervaliven ftimmen werden. 

eonfervative Antrag auf Commiſſionsberathung 
wird Ban die Stimmen der meiſten Conſervativen 
und glieder der Neichspartei abgelehnt. die zweite 
Berathung findet alſo im Plenum ſtatt. 

Es folgt die Abſtimmung über den Ankrag, betr. 
die Frage der Unierſtützung der Etatsreſolukionen 
durch 15 Mitglieder; der Antrag wird mit großer 
Mehrheit gegen die Stimmen der Gocialdemohraten 
und Zreiſinnigen angenommen. 

Nächſte Sitzung Montag. 


Deuiſchland. 


J Berlin, 13. Dez. Unſere hieſigen bürgerliche 
Areiſe beſchäſuugen ſich im Augenblick lebhaft mit 
dem Ausfall der am a 15. Dezbr,, ftatt- 
findenden Stichwahlen zu den Stadtverorbneten⸗ 
wahlen der dritten Abtheilung. Beſonders in 
gewerblichen und Geſchäftskreiſen iſt man fehr 
unzufrieden darüber, daß die Wahlen auf einen 
fo ſpäten Termin, kur; vor Weihnachten, anbe- 
raumt ſind, nachdem die erſten Wahlen ſchon am 
17. Rovbr, ftattgefunden haben. Die geiverb- 
treibenden und Geſchäftskreiſe find mitten im 
Weihnachtsgeſchäft ſchwer an den Wahltiſch, ge- 
ſchweige denn zur Mitwirkug bei der Agitation 
heranjubekommen. Die gehobene Wahlſtimmung 
pt fin nicht mehrere Wochen lang aufrecht 
ethalten. der Unwillen in der Wählerſchaft 
wendet ſich beſonders gegen den Decernenten des 
. — zu deſſen Reffort die Communalwahlen 
gehören, Herrn Geh. Regierungsrath Schreiner, 
gegen den wegen feiner conſervativen Beilletäten 
in der Mehrzahl der ſich für das communale 
Leben intereſſirenden Bevölkerung freilich feit 
lange überhaupt keine freundliche Stimmung 
vorhanden iſt. Derſelbe ſagt, er habe heine Ber- 
antwortung dafür; die Zeſtſtellung des Termins 
ſtehe nicht dem decernenten des Magiſtrats, 
jondern dem Wahlvorſteher zu. Formell Hit das 
richtig. In der Praxis iſt die Sache aber anders, 
Der Wahlvorſtehern wird vom Magiſtrat, reſp. 
von dem betreffenden Decernenten, ein Wahl- 
termin vorgeſchlagen, der von den Mahlvor- 
fiehern ſtets acceptirt wird, ſchon darum, damit 
ſämmtliche Stichwahlen an demſelben Tage ftatt- 
inden, denn was würde daraus entſtehen. 
denn in jedem Bezirk ein anderer Wahltermin 
‚eitgeftellt würde? — In allen 6 Stichwahlen, welche 
am Pienſtag zur Entſcheidung kommen, find die 
Liberalen beiheiligt; in zwei Wahlbezirken mit 
den Gocialdemohrgten, in vier mit der reactionär⸗ 
antiſemitiſchen Bürgerpartei. Von den beiden 


Lübecker 


Sitzen, dei dem es ſich um einen Kampf zwiſchen 
den Freiſinnigen und Soclaldemokraten handelt, 
glaubt man, daß davon der eine unbedingt den 
Soclaldemokraten zufallen wird, während der 
andere in Moabit dem Liberalen Gericke zufallen 
dürfte. In den vier Wahlbezirken, in denen es 
ſich um den Kampf zwiſchen Liberalen und Anti- 
ſemiten handelt, geben die Soclaldemokraten die 
Entſcheidung. Diefe Partei hat officiell Wahl- 
enthaltung proclamirt. Aber in zwei Wahlbezirken 
handelte es ſich um die bürgerparteilichen Can- 
didaten Irmer und Vachler, die den im polltiſchen 
und communalen Leben thätigen Gocialdemo- 
hraten durch ihre gehäſſige Kampfesweiſe be- 
ſonders unſympathiſch find, und wie uns aus 
focialdemokratiihen Kreiſen mitgetheilt wurde, 
wollte ein Theil der Socialdemokraten vor allem 
die Wahl dieſer beiden Candidaten verhindern. 

* (Die Conſerrativen unter ſich.] Bezeichnend 
für die Stimmung, welche augenblicklich zwiſchen 
den Mitgliedern der conſervativen Reichstags- 
Traction herrſcht, iſt folgender Satz aus einem 
ſtenographiſchen Bericht über die Rede des Abg. 
Kropatſchek am Freitag: 5 0 

Ich habe verſucht, meinen Ausführungen jede 
Schärfe zu nehmen. (Zuruf des Abg. v. Helldorff.) — 
Menn 3 widerſprochen wird, fo möchte ich dem be- 
10 e 3 at 1 7 55 verbitte und 
u u a e 
i L. [Die Interpellation Gtauffenberg.] Die 
Abgg. Schr. v. Stauffenberg (freiſ.) und Siegle 
(nal.-lib.) haben bekanntlich im Reichstage eine 
Interpellation betreffend den Schutz der deutſchen 
Urheberrechte an rken der Literatur und 
Kunſt eingebracht. Wie aus parlamentariſchen 
Quellen verlautet, finden bereits in der be- 
zeichneten Richtung Berhandlungen ſtatt. Mit 
Nückſicht darauf dürfte die Interpellation vor- 
läufig nicht auf die Tagesordnung des Reichs- 
tages geſtellt werden. 

* [Die Verhandlungen über einen Handels- 
vertrag mit den Niederlanden] ſollen am 15. d. 


im Te beginnen, 


Ein Gpionengefekenimurf] wird nach der 
„Kreuzzeitung“ dem Reichstage demnächſt zugehen. 
* [Rentabilität der ſubventisnirten Reichs- 
r uf den ſubventionirten 
Reichspoſtdampferlinien hat der „Norddeutsche 
Llond“ nach der „A. R.-G.“ 1890 aberme 
ſchlechte Geſchäfte gemacht, fo daß für 1890 Reine 


Dividende oder nur eine geringe Anftands- 
wird, um 


Dividende zur Vertheilung gelangen wi 
laß 1891er Coupon nicht eidleend werden zu 
aſſen. 

lunſchuldig verurtheilt.] In Oberndorf und 
Tübingen macht, wie die „If. u 75 mittheilt, 
jetzt ein Fall von 1 eines Unſchuldigen 
viel von ſich reden. Die Strafnammer zu Rottweil 
hat vor Jahresfriſt einen jungen Bäckergeſellen 
Namens Endres zu vier Jahren Zuchthaus ver- 
urtheilt, weil fie ihn für überführt erachtete einem 
türkiſchen Operſten Muſtapha Bey, der in dem 
Kaus eines Bäckers in Oberndorf mehrere Zimmer 
gemiethet hatte, aus dem Koffer eine größere 
Geldfſumme geſtohlen zu haben. Als Grund für 
die Schwere der Strafe wurde vom Gericht „die 


Dreiſtigkeit des hartnäckigen Leugnens des An- 


geklagten“ befonders hervorgehoben. Nunmehr 
hat ſich in Folge der Feſtnahme eines Diebes bei 
einer anderen Diebſtahlsgeſchichte herausgeſtellt, 
daß der Zeftgerommene auch den oben erwähnten 
Diebſtahl begangen hat und der Endres gänzlich un⸗ 
Kauibig an demfeibenift, Endres hatvieleMonate im 

uchthaus geſeſſen und iſt jetzt, vorläufig“ enilaſſen. 

„Auf die Praxis der ſchweren Beſtrafung wegen 
„Leugnens“ wirft di Fall, wie die „Frankf. 
Itg.“ hierzu bemerkt. wieder ein Licht, aber kein 
ſchönes. In Mürttemberg giebt es übrigens 
einen Dispoſitionsfonds zum Zweck der Entſchä⸗ 
digung unſchuldig Verurtheilter. Hoffentlich er- 
hält der arme Teufel, der die Frechheit hatte, die 
Thäterſchaft einer von ihm nicht begangenen 
That trotz der gegentheiligen Ueberzeugung des 
hohen Gerichtshofes zu leugnen, wenigſtens einen 
theilweiſen Erſatz für die ihm wiederfahrene Unbill.“ 

* [Fürſt Bismarck und das Invaliditäts- und 
Altersverſichtrungsgeſetz.] In der ſchon erwähnten 
eg Bismarcks mit einem Redacteur der 

t ſenbahnzeitung ſoll der Fürſt u. a. 
geäußert haben: 

„Die Agitation gegen das Klebegeſetz ſcheint mir in 
den rechten Bahnen zu fein. Die Sache iſt auch nicht 
altbar. Es lag im Sinne der von mir verfafiten Bol⸗ 
haft des alten Herrn, daß die Arbeiter nicht zu Bei- 
trägen herangezogen werden dürften. das Tabak- 
monopol ſollte die Mittel liefern. Ich kenne doch die 
Arbeiter. So ein 2 Mann von 17 bezw. 18 Jahren 
läßt ſich nicht gern Lohnabzüge machen, und ganz be⸗ 
ſonders nicht für eine Sache, von der er erſt nach 40 
oder 50 Jahren vielleicht Nutzen ziehen kann. Und das 
iſt dem Manne gar nicht zu verargen. Bei dem 1 
5 1 Pfucholoͤgie und Menſchenkunde außer Ach 
gelaſſen.“ 

Das iſt ſchier unglaublich. Kat doch kein anderer 
als Fürft Bismarck ſelbſt mit dem ganzen Gewicht 
einer Autorität das Geſetz durchgedrückt. Was 
oll man von einer ſolchen Doppelfeitigkeit denken? 

Bezüglich der Ansprache des Kaiſers an die 
Polsdamer Rekruten äußerte Bismarck: „Ja, 
es ſcheint mir nicht gut, die jungen Rekruten erſt 


zum Nachdenken über eine fo heikle Sache an- 


zuregen.“ 

[Stöcker und der Seneral-Synodal-Vor 
ſtand.] Während, wie erwähnt, der „Reichsbote“ 
die Anſicht vertritt, daß die Niederlage, welche 
der Kofprediger a. D. Stöcker bei den Wahlen 
zum General-Synodal-Vorſtand erlitten, durch 
fachliche Erwägungen herbeigeführt worden fei, 
die es nicht rathſam erſcheinen ließen, Männer 
mit exponirter politiſcher Stellung in dieſe kirch⸗ 
liche Körperſchaft zu wählen, bleibt die „Kreuntg.“ 
dabei, dieſe Vorgänge auf „buzantiniſche Träume 
reien“ zurückzuführen. „Es ſcheint, bemerkt die 
„Nordd. Allg: Itg.“ dazu, als ob eine Stellung- 
nahme der Oeffentlichkeit zu dieſen Vorgängen 
bald erforderlich werde; wir verzeichnen Enmp- 
tome, ohne jener vorgreifen zu wollen.“ 

* [Die Kusgrägungen an Reichsmünzen] im 
Monat November fteilten ſich in Goldmünzen auf 
12 253 680 Mk. in Doppelkronen, an Silbermünzen 
auf 582 100 Mk. in Fünfmarkftücken, auf 1200 300 
Mark in Zweimarkſtücken, an Aupfermünzen auf 
2245,11 MR. in Einpfennigſtücken. Davon wurden 
die Goldmünzen und der größte Theil der Zwei- 
markftühe in Berlin, der Reſt der Imeimark- 
ſtücke in der Muldener Hütte, der größte Theil 
der Zünfmarkſtücke, fowie die Einpfennigſtücke in 
Münden, der Reft der Zünfmarkftüce in Karls - 


ruhe geprägt. 5 

Bulgarien. A: 
„Sofia, 12. Deybr. Die Gobranje hat nach bei- 
fällig aufgenommener Rede des Präfidenten eine 
Geſetzvorlage betreffend eine jährliche Pension 
von 50 Francs für den früheren Füeſten 
Alexander einſtimmig angenommen. (W. T.) 


is fehr eingeſch 


Türkei. 
Konſtantinopel, 12. Dez. Das Blatt „Stam - 
boul“ iſt wegen Neproducirung eines den Kaiſer 
Mitgelm beleidigenden Artinels auf unbeftimmte 


Zeit ſuspendirt worden. (W. T.) 
Coloniales. 


* [Ausweiſungsdecret aus Oſtafrika.] Das 
Decret, durch welches der Correſpondent des 
„B. Tageblatts“, Eugen Wolff, aus dem oſtafri⸗ 
kaniſchen Schutzgebiet ausgewieſen wurde, iſt vom 
Neichskanzler unterzeichnet und hat etwa folgenden 
Wortlaut: 

Der Zeitungsſchreiber Wolff hat durch feine agita⸗ 
torifhe Thätigkeit die günſtige Entwickelung der Golo- 
nien zu hindern geſucht und daher iſt ihm der Aufent- 
halt an der deutſchen Hüfte unterfagt und die Behörde 
angewieſen, ihn beim Betreten der Küſten auszuweiſen. 

Herr Wolff theilt ferner mit, daß der Gouver- 
neur Kerr v. Soden dem deutſchen Club in 
Zanzibar die Nachricht habe zukommen laſſen, er 
könne das Ehrenpräſidium des Clubs nicht an- 
nehmen, fo lange Herr Wolff Mitglied des Clubs 
ſei. Daraufhin erklärte Herr Wolff mit 9 anderen 
Kerren ſeinen Austritt aus dem Club. 


abe Danzig, 14. Dez. Dolmond. 
ſetterausſichten für Mittwoch, 16. Dezbr., 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Nebel, meiſt trübe, ziemlich kalt; lebhaft windig, 
Miederſchläge. 
Für Donnerſtag, 17. Dezember: 
Veränderlich wolkig, Niederſchläge; kälter, leb- 
haft windig. Sturmwarnung. 


* [Sturm.] Durch ein Telegramm der deut- 


ſchen Geewarte war geftern Mittags wieder ftür- | 


miſcher Südweſt in Ausſicht geſtellt, der am Nach- 
mittage ſchon ſich einſtellte und dichte Schnee · und 
Regenſchäuer hinab trieb. Auch heute ſteht das 
Barometer noch ſo tief, daß weitere Kämpfe in 
höheren Regionen zu erwarten find. 
Dielfach zu Lande und auf der See hat 
der Sturm Schaden angerichtet. In unſeren 
Hafen wurde geſtern das mit Ballaſt von Kopen- 
hagen kommende Schiff „Vorwärts“ durch den 
Sootſendampfer „Dove“ und den Dampfer „Fink“ 
} da es von dem hohen Seegange 
ſtark leck geſchlagen war. Auf dem Zriſchen Haff 
bei’ Balga kenierte ein Boot, in welchem die 
Fiſcherſrau N. ihrem auf dem Kaff weilenden 
Enemafine_Proviant dringen wollte. Frau N. 
und ein Sjähriger Sohn derſelden konnten ge- 

A ein 12 jähriger Sohn ertrank vor 
ihren Augen. 

* [Der Danziger Männergeſang-⸗ Verein] gab 
am Sonnabend fein erſtes MWinterconcert im 
neuen DBereinsjahre, das gewiſſermaßen den 
Nachklang feiner um e November begangenen 
Stiftungsfeier bildete, ohl das Concert auf 
die Mitglieder und deren Damen beſchränkt 
war, herrſchte im Schützenhausſaale eine dichte 
Zülle. Zwölf Chor-Rummern wies das inter- 
eſſante 1 auf, welches, abgeſehen von 
einer beſcheidenen Mitwirkung des Wenkopf ſchen 
Flügels, auf den Bereich der Bocalmufik ſich be- 
dränkte, ohne deshalb in feiner Blüthenleſe die 
Mannigfaltigkeit vermiſſen zu laſſen. Der Chor 
war wieder in allen Stimmen gut beſetzt und 
der bewährte Dirigent, Herr Kifielnichi, leitete das 
Ganze mit ruhiger Umſicht, mit Schwung und 
ſicherer Beherrf 
blieben allerdings die Wirkungen der ftarken 
8 im Luftgebiet, vor denen in den 
U agen die Seewarte mehrfach warnte, 
inſofern nicht unbemerkt, als hie und da eine 
gewiſſe Sprödigkeit der Stimmen zu momen⸗ 
tanen Schwankungen führte und die Weichheit 
und Friſche des Klanges etwas beeinträchtigte. 
Das als Einleitung geſungene, der kürzlichen 
eier nachträglich gewidmete „O Schutz- 
geiſt alles Schönen“ (aus dem Zauberflöten-Chor 
„O Ifis und Oſiris“) wurde hiervon weniger be- 
teoffen als die ſeurig-getragene „Oſſian“-Com- 
poſition von Beidmitt; aber ſchon mit dem 
prächtigen a capella-Chor „Im Winter“ von 
Aremfer hatte man die ungünſtigen Einſtüſſe der 
Witterung auf Fülle, Klarheit und Biegfamkeit 
der Stimmen ſo ziemlich überwunden. „Walter 
von der DBogelweide’s Begräbniß“ und die tief 
poetiſche „Abendſeier“ von Atienhofer kamen 
mit wachſender Klangſchönheit und mit kunſivoller 
Behandlung des Pianos zum Vortrag und die Vor- 
ührung der überaus ſchwierigen, in das Aunft- 
gebiet des Männergeſanges ziemlich hoch hinauf⸗ 
ſteigenden Ballade von Kirſch: „Herr Olaf“ war 
eine durch beſtes Gelingen gekrönte, ſehr beifalls- 
würdige Leiſtung. Im letzten Concertiheile kam 
auch das Volkslied zu feinem Recht, diesmal vor- 
wiegend das ſo gemeſſen und in würdevoller 
Einfachheit dahin fließende nordiſche Volkslied. 
Ferner hörten wir in einer gegen dem erſten 
Vortrag beim Stiftungsfeſte weſentlich belebteren 
und noch anſprechenderen ng. Herrn 
Kiſielnickis hübſche Compoſition der Baumbadı- 
ſchen Ballade „Drei Zecher“ und das an- 
muthige Lied von 3 „Gleich und 

a 


Gleich“. Auch der als Schlußſtück gewählte 
Winzer- und Schifferchor aus Bruchs Oper 
„Die Lorelen“ wurde mit Präciſtion und 


Schwung gefungen, Zwiſchen den beiden Chor- 
iheilen erfreuten Frl. Jelene Suhr und Hr. Franz 
Kaſſe die Zuhörerſchaft mit dem Einzelvortrag 
von fünf Liedern und eines durch prächtigen 
Wohinlang und finnige Vortragsart zu lebhaftem 
Beifall animirenden Duetis. Die Klavier begleitung 
diefer Geſänge wie einiger Chorvorträge führte 
Hr. Pianift Helbing mit bekanntem Geſchick. Der- 
ſelbe ſpielte mit feiner ſauberen, foliden Technik, 
klaren Auffaſſung und in durchſichtiger Wieder- 
gabe auch die G-moll-Ballade von Chopin, wofür 
ihm allfeiliger Applaus dankte, 

Unfälle.] der Schiffsgehilfe Martin B. aus 
Stulthöferkampe erhielt geſtern beim Auffiehen der 
Schleufe in Rothebude mit der Kurbel einen Schlag 
ins Geſicht, wodurch der Unterkiefer zerſplittert wurde. 
Der Verunglückte wurde n chirurgiſchen Cazareth 
in Danzig geſchafft. — Der Arbeiter Emil St. von hier 
fiel am Sonnabend Abend in ſeiner Wohnung in der 
e von der Hoftreppe hinab und erlitt einen 

ruch des linken Schlüſſelbeins. 

* [Weſtpr. Peſtalozi-Berein.] Nach dem dieſer 
Tage erſchienenen Bericht über das erſte Vereinsjahr 
zählte der Verein im zmeiten Halbjahr 1890/91 
verheirathete und 178 unverhelrathete Mitglieder, 
welche ſich auf 61 Bezirke vertheilen. Geſammtein⸗ 
nahme 6888 Mk. (darunter 4691 Mk. Jahresbeiträge). 
Die Ausgabe bezifferte fi auf 6167 Mh. Die 
empfangsberechtigten Lehrerwittwen werden für das 
3 1891/92 eine Penſion von 50 Mk. er- 

len. 

* Meſſeraffäre.] Der Klempner Max H. wurde 
geſtern n Straße in Schlapke von dem 
Arbeiter Joſef M. mit einem Meſſer im Geſicht und 
an den Händen verletzt, während der Buchhalter Oskar 


ung. In den erſten Chornummern 


E. zur Erde geworfen wurde und mehrere Schläge ins 
Geſicht on M. wurde verhaftet. 

I Polizeibericht vom 14. Dezbr.] Verhaftet: 31 Per- 
ſonen, darunter 24 Obdachloſe, 1 Arbeiter wegen Bettelns, 
1 Arbeiter wegen Körperverletzung, 2 Bettler und 
3 Perſonen wegen groben Unfugs, — Gefunden: 1 Leber- 
taſche, 1 Taſchenmeſſer, 1 Schlüſſel, 1 Contobuch; ab- 
zuholen von der hönigl. Polizei-Direction. Eine gelbe 
große Hündin hat ſich Sammigaſſe Ar. 5 eingefunden; 
abzuholen daſelbſt. — Verloren: 1 goldenes Herren- 
Medaillon in Buchform, mit 4 Famitien-Photographie- 
Bildern im Innern. Abzugeben gegen gute Belohnung 
Kundegaſſe Nr. 43, 2 Tr. 5 

Elbing, 14. Dezbr. (Privattelegramm.) Heur 
Oberpräfident v. Goßler beſuchte heute Vormittag 
die höhere Töchterſchule, die erſte Knabenſchule, 
Räubers Meſſingwerk, Trettinkenhof und die 
Schichau'ſche Werft. 


Telegramme der Danziger Zeitung. 

Soſia, 14. Dezbr. (W. T.) Da die bulgarifche 
Regierung die von dem franzöſiſchen Vertreter 
ſchriſtlich geforderte Geſtauung der Rückkehr des 
Schriftſtellers Chadourne abgelehnt hat, erklärte 
der franzöſiſche Vertreter die Beziehungen für 
abgebrochen. 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, 14. dezember. 
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Weizen, gelb 5% Angt. Ob.] 82,60 82,70 

Dei Jan. 228.50 228,50 8 ei u. 50,20 
April-Mat 223,7 4.504 2. Orient.-A. 10 
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5 500 Franzoſen .. | 121,30 121,50 
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Sondsbörfe: ſchwach. 
Danziger Börfe, 
Bei Amtliche 9 am 14. Basta 
eiten unverändert, Dune vo 2 
feinglafig.u. weiß 15017 208 . U Pr 
unt 126— 1385 205—253. 1 1 
5 200—248. U Br. N dez. 
129—131% 194—243. Br. 
ordinãr 120—130% 187 „M. Br. 
Regulirungspreis bunt lieferbar tranfit 126 189 U. 
zum freien Berkehr 128 220 M. 
Auf Sieferung 128ic bunt per Deibr. iranfit 192 
Br., 181 M Ed., Dezbr.-Januar zum freien Der 
235 M Br., 2 M Gd. per Jan.-Febr. zum freien 
Verkehr 234 M Br., 233 M Gb., per Jebr.- N 
tranſit 193 M Br., 192 M Gb, per April-Dia 
transit 195 . Br. 194 M Sd. do. zum freien Ber- 
kehr 239 M Br., 232 Ak ü 
Roggen loco ohne Kandel, per : von 1900 Kilogr. 
Regufirungspreis 120% lieferbar inkändiſch 280 M, 
unkerpoln. 192 M, tranfit 181 M. 
ee e 
T tl-Diat 3 . 0. 
186 M Br., 195 M Ed. 
65 6 von 1000 Kilogr. große 105/ T 
bien per Tonne von 1000 Kitogr. weiße Fulter⸗ 
tranfit 5 M bez. 
8 Tonne von 1009 Kilogr. ruſſ. Sommer- 
28 2 Tonne von 1000 Kilogr. rufſiſcher Winter- 
ei. 
8 ei Tonne von 1000 Kar. fein 200 Al, ordinär 
Daiter per — von 1000 Kar. ruff. 139—170 M. 


Kleeſgat per 100 Nitoer. roth 100 bei 
Spiritus per 1000% Liter cantingentirt toco 88.¶B„K d., 
per Dezember 69, KA 25 per Januar-Mai 68%, M 
d., nicht contingentirt 49½ A G., per Derbr. 
Nopucer drei. Reaberen 88 K . — franco 
ehiucker ruhig, Rendeme r { 
n 13.70 — 13,85 M Gd. per 50 Kilogr 
c . a 
Voriteher-Amt der Kaufmannſchaft. 


Damis, 14. Dezember. 
Getreidebörſe. * v. Morſtein.) Wetter: Negneriſch. 
Temperatur 30 R. Wind: S. 
Weizen inländiſcher. u bei etwas flärkerem An- 
eboi unveränderte Preiſe. ohne 225 


Tranſt 
ezahlt wurde inländiſcher ordinär bunt bezogen 
8 


217 M, bunt 117 „roth 

123% 231 M. hellbunt beſetzt 120% 222 M. 129 
228 M. hellbunt 128/ ti 232 M. 2 d 
123 228 A 12514 230 „, 120% 233 K. 128,0 
234 M. Sommer- 133 231 M. 14% 232 M, für 
polniſchen zum Zranfit bunt beiogen Geruch 120% 20 
M ver Tonne. Termine: ei eig tranfit 192 

191 M Gd., Dez. Jan. zum freien Verkehr 5 


Br., 234 N ien Der- 


2 231 M Br., 233 M 
133 M Br., 192 M Gd. 
5 7 233 M Br., 232 M Gd. 


M Gd. 
230 At. tranſtt 189 Al. 


lniſch — anfit 915 
ndeit inländiſche grohe 105% u. 106/7 
2 beliſche zum Zranfit 
anne  — — 
ohnen poln. zum Tran per 4 
— 75 Hübfen ruf. zum Tranfit Gemimer- 
er Tonne bei. — Raps Br zum Tranſit 235 per 
Konne gehandelt. — Leinſaar rufl. fein 200 M, beieht 
173 per Tonne bez. — Dotter ruſſ. zum Tranſſt 
170 M, erdig 130 K per Tonne gehandelt. — Hanf 
Es ruſſ. * Tranſtt 203 M per Tonne bez. — Klee 
aaf rolh 50 A per 50 Kilogr. gehandell. — Spiri 
contingentirter Ioco 68¾ M. Gd., per Dezbr. 682 
Gd., per Jan.-Mai 68¼ M. Gd., nicht contingenlirter 
loco 49% M d., per Derbr. 4% M Gd. per Jan.- 
Mai 49/2 A Gd. 


Wolle. 2 
London, 12. Dezember. Wolle !ebhafte Betheiligung, 
Preiſe unverändert. T.) 


Thorner Weichſel-Rapport. 


12. Dezember. Maſſerſtand: 0,58 Meter, 
Torn, 12, ah: El. Meer: irhbe 85 
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Meteorolsgiſche Zeobach tungen. 
0 Therm. 


i * 
5 fand Ceſſtas. Wind und Wetter 
= 0 mm | mum. — 
4 8 2749 | +50 risch veaneriſch. 
10 1385 | 1 74 8. feed Welte bir. 


verantwortliche Nedacteute: für den polktiſchen Teil und ger. 
as een r. B. gertndan, — 


rm a o N 

öchner, — den lohalen und provinziellen. 7 2 

355 den übrigen redactionellen Keel: A. Klein. Win er 
teil: Otto Kaſemann, ſäwmkſick in Danzig. 


Baum & Liepmann, 


Bankgeſchäft, Langenmarkt Nr. 18. 


Einlöſungsftelle für Coupons und verloofie Stücke von: 
Meininger Hypotheken -Pfandbriefen, 
Nord ddeutfen Brunderedit-TMandbriefen, 
Danziger Ampothehen-Biendbriefen, 
Vommerſchen Snnothehen-Briefen, 
Hamburger Arpsthchen«Briefen, 
Rreuhiihen Funothekene Ant eil-Certificaten, 
Deutſchen Grundſchuld⸗Real⸗ Obligationen, 
Tarthauſer Kreis-Obligationen. 


e Weihnachts- Meſſe a: 
des Vereins Frauenwohl 
5 im Hotel du Nord. | 


Berkauf: 


Vormittags von 10—1 Uhr, 
Nachmittags von 3—7 Uhr. 


Der Vorſtand. 


Deutf ches 
Gebr. 


Die gm 1 an = f. fällig werdenden Coupos von vor- A 
eilt, 0 2 

fiehenben =. er Gold. Rente 
embar schen Cifenbahn-Beioritäten und 
Italieniſcher 5% Rente 64306 


löſen wir ſchon jent ohne Abzug ein. 


Baum & Liepmann, 
Bee 5 Nr. 18. 


Fe Reutener, 


Special-Geſchäft für Bürſten⸗ 
Kammwaaren- u. Toilette -Artikel, 
Langgaſſe 40, gegenüber dem Rathhauſe, 


empfiehlt zu 


Weihnachts⸗Einkäufen 


Kopf- u. Kleiderbürſten, Taſchen-Bürſten mit u. ohne Etuis, 
eſorg 


5 0 Bürſten-Garnituren 
An- und Verkauf von Werthpapieren nn eiſendein, Sn Olvenholz, Büffelhorn mit Perl- 
zu den hier üblichen billigſten Sätzen, 85 


f we er mutter-Einlagen, und mit modernen Metalldecken. 
beleiht Eſfecten, löſt fällige Coupons ein, Krümelbürſten mit paſſenden Schippen 
2 übernimmt Verſicherungen von Effecten 0 


geſchmackvoll ausgeſtattet und in den verſchiedenſten Formen. 
gegen Coursverluſt durch 5 zu den niedr 


bramien Reiſe-Neceſſaires, 


24 von ganz einfachen bis hocheleganten in grohartiger Auswahl,| }) 
. darunter 35” diverſe Neuheiten äußerſt praßktiſch, 
Kammtaſchen, Reiſerollen, Beſtecke, Taſchen-Etuis für 
N und Damen, 


Ernst Poschmann, 
Bankgefchäft, 
Danzig, Brodbänkengaſſe Nr. 37, 
hält für E Effecten vorräthig, 


inel. Flaſche ü 


Aunft-Berein zu Danzig. 


Nach Vorſchrift des 8 14 des Vexeinsſtatuts findet eine 
General-Verſammlung 


behufs 1 der für den Kunſtperein hierzu . 
Br beſtimmten Delnemälbe und Kunſtblätter, ſowie Rechnungs- 
legun ee: 1888 und 1889 und Neuwahl des Vorſtandes für fernere 


Sonnabend, am 19. Dezember 189, | _, Ma: I VF Sa 5 e 
5 atentſpiegel, Klappſpiege ellſpiege iebſpiegel, Handſpiegel.] Lange ar ‚ 
im Stabtmufeum hierfeibft | flat. a 8 Patent t-Waſch⸗ und Srottir-Apparate Bu: F Dilteioebäude, 


Der Zutritt erfolgt durch den ee: Jleiſchergaſſe 26, 


und wird um zen Betheiligung 15 von Lingner und Kraft. 


regen 29. Kohlenmarkt 29, 3 
Der Verkauf ſämmtlicher Waaren findet zu den billigſten Fabrikpreifen gegen 


Wir offeriren als felienen Gelegenheitskauf eirca 


5000 Mtr. ganz — — 


100 Etm. ga in allen Farben p. Mir. 0,75 Pf. 


gr Rue sr Liqueur fabrih = 
Julius von dötzen-Danzig 


empfehle ich nachſtehende 


Danziger Specialitäten 3 ante er 


iu vorzüglichſter Qualität: 
Danziger Goldwaſſer, 


Kurfürſtlichen Magen, ten Ion ver, A, Derande mi 
Stockmannshofer Pomeranzen 00, Hate And une iche m 


Stahl- Kopfbürſten, 5 Gummi-Tischdecken, 


Waaren-Haus. 
Freymann, 


Baarſyſtem ſtatt. 


517 ee 


8 


etage, früher von 1 
Bei aus 5 3 Rofenthal dene 
t. aus 5 Zimmern, darunter 


Waſſerleitung, Gpeifekammer, 


MN 1,50. 
mit oben genannten EUER voltfertiges Kiſtchen wird 1 Waſſercloſet, Kell., 
incl. ine und Borto für 5 Al verſandt. (9285 


tret 
Kutschke, (ori oder Mpäter u verm. h. 


Benutzung der Waſchküche, ein- 


Danzig, Bogaenpfu 110 bei Frau 


Danzig: Langgaſſe u. Zoppot: Seeſtraße 12, Mettche und aut ‚Rice r. 251 


Aalialeſcn beine iche Sarg 


bei Frau co 

5 Auder⸗Llub 
„Vittorig“ 
Danzig. 

Beneralerlammlun 


8 den 15. dung, 


hr r 
Aufnahme neuer Ni N 


Bereinsmitglieber, welche 88 na in ber 8808 der (uſammen 5 Auslooſung der 

e e eee e dee e Rafiepinfel, Nagelfeiten, Nageliheeren, Geifendofen. chan Wandſchoner, Kommodendecken, f 8 ee Eine, 

an der Verlooſung chtigen 29. Dei hör 5 3 1 

189 1 gelangt fein ſollten, belieben diefelbe bis zum 17. d. Mis. von 9 Sat Aua ürlten- sachen Halter, 5 N my" 2 5 = 

dem unterzeichneten Schatzmeiſter in Empfanz zu nehmen. "Bu er-Doſen, Buüder- 5 Zahn en agelbürſten Nufleger Gummiſchürzen er eber . 
3 er Vorſtand des Kunſtvereins 8 Haar Pfeile „Zopfhämme : 

E ins. - N 7 5 ! 2 212 

N. Raemmerer, Sa Scha meifter, Dshar Biſckoff. Dr. Biwho. GCoiffüren- „Radeln und Ramme aller Art e „ . Joche a Nie 
ch bi en Al Gebiet "einer n Schildpatt und imitirt. uſch-Vor 7 x Montag- 21 25. ER 

De hecen Fowler wurden er: Antifiovereis Yotterie. | Frifie-, Staub- und Garantie-Kämme, a 


*reut Die Looſe zur 2. Malte ins Toupirkämme, Taſchenkämme in 1 9 8 Schildpatt, Burholi, i 5 


W. Eder und Frau. eingetroffen. und Büffelh 
5 1891. 
Fer nie 2 Beier st. — Sriebrich Haeſer, Zeinfte Parfümerien, Toilette-Seifen, 

D gen zeigen an 51] go hlenmarkt 2 Haaröle, Pomaden ꝛc. N 
b t 2 d 
Brut uf Reidenden Specialitäten han ene ee e en, engliſchen und 

Seite Dormitiag entichlief nad) Gartonnagen ir erütlt mit Parfümerien 2 Seifen. 
e 


Friedrich Kaeſer und Frau. 
Danzig, den 14. Dezember 1891. 
innioftjund Bluthufienden giebt ein ge⸗ 
3 heilter Brufikranker e Kölni ches Waſſer 


roßpater, Bruder, Onkel und Auskunft über an Heilung, garantirt echt, in N laſchen, ganzen Flafhen und Driginat; — EN 


Schwiegervater, der Ge-[E. Funke, Berlin, Brinzenftr. 48, Kiften zu Fabrikpreifen. 


ri ur bt geg Sun fer. 
25 ung fiel betribt an bee Glanz-Broncen F. Reutener, 


Danzig, 2 13. Dezember 1891. i 
Bekanntmachung. Polz⸗ Korb- u. Lderlukke 
1 eilte und Klchenittehſ 


derſſon, auf N 
er dale borg nach offerirt (3412]% 


Wen ul er of) Herm. Lindenberg ſoweit der Vorrath reicht N 


EN Zu 
sorgfältig aſſortirte 


paſſende Geſchenke als: 


den 15. Dezember cr., Droguerie, 2 & 
in ünferem Befgahte lokale: gan- er = 8 e Photographie u. Poeſie⸗ Albums, Photographie⸗ 
eden den 14. Perenber 1801 Rvola-Mandein, einen Posten Mappen und Kaſten, 


Stett. Puderzucker, 


Noſenwaſſer, Citronenocl,) 


Succade ꝛc. 
empfiehlt billigſt 


Gustav Schwarz, 


Königliches Amtsgericht X. _ 
Bekanntmachung. 
Die für Mittwoch, den 16. 
d. Mts., feſtgeſetzte Vereini- 
gung der Kaſino-Geſellſchaft 


1, Elle 82/83 breite, 
ganz schwere 


Elſaſſer Haustuche N 


i Läuferstoffe, Kokos-Matten, I Brrein ehemaliger 


Angorafelle 


verkaufe, wegen Aufgabe dieſes Artikels, 
unterm 88 2 


a Marie Ziehm, 
interbliebenen. flüßig und trocken, isn DR l Nr. 3 = = ö Matzkauſchegaſſe, 8 15 mi,» 8. de- 


Papier-, Galanterie- und Comkoir-Utenſilien-Handlung. 
um bevorſtehenden Weihnachtsfeſte bietet meine reich und 


Ausſtellung 
Fremden-, Tage-, Koch- u. Gedenkbücher, 


8 . 

Portemonnaies, Brief⸗, Noten 1. geicpnenn en - > 

75 5 und een Lederſache N 1. Damm Nr. 7. 

8 Papier -Ausſtattungen und Schreibeuge, 
einfachen und feinen Gen 

Malkaſten zur Aquarell- und Emailie- Malerei, 
Thonwaaren zur Malerei, 
Abreiß-, Staffel-, Volks- und Ziehkalender 
und viele andere Sorten Kalender in gefälligen Muſtern. 


Johannisſchäler. 


Verſammlung 
Dienfiene 1 den 7 d. Mts. , 


5 im weng Sum 907 ten“, 
Hundeg 110: er 


Jul 


Borftand. _ 


Abends 10 ae ER Uhr 


Gedenkfeier 
für 8 3 . 
mitg a 


r des fand. 


Heute Gullaſch. 
Morgen Abend-Rinderſec. 


himm 


ee 


Dienſtag, * 55 * cr.: 


zum Tanz fällt wegen zu 
geringer Betheiligung aus. Heil. Seiſtgaſſe 29. per Meter 30 Pfg., chulſachen. (3780 Aalen ige 
Der Vorstand. MarzipanKandehn 4 als ganz enorm billig. die 1 se Te Austellung g von e 
Dr ER EEE 0 beginnt den 28. 3 


d i 1 + x 1 5 1 
N , Bader, Senat, 5 Brimann 8 { 1 cu, 
Albert Meck, 5 t äft: Holzmar = 5 
Mittwoch, . 16, J is. gaz 5 75 Ace Holzmarkt nr. 23. 


Vormittags 10 Uhr, zwiſchen Scharmacher- u. Ziegeng. 
5% Beh. u. ese e]“ Kochfeine 
ele Eß⸗Kartoffeln 
mente tend, auch in Parthien 
ehe 5 5, Wlan 
Mi ‚Die Auction findet beitimmi) E. F. Sontowski, 
(4283 Sausthor 5. 


ca. 1 
5 


e ER vr e s 
Neue Sendung 


mildgefalgenen, grauen, großkörnigen 


Prima Astrachaner Caviar 


empfing und empfiehlt 
ge i. Pr., D Heute Seite Abend 51% Uhr ühr 


1 8 Seile 5 er ee Die Russische ‚Caviar-Handlung 
pommerſche 11 7 ellene Schön- 
. Plotkin, Hannig, Jopengasse 36. 


Sälafröhe __Ror dem Fefte teen noch weitere Gen ungen ein. = 


EEE 2 2 RE 


De: Schirm-Fabrik. 


mpfiehlt 
Paul Dan, Langgaſſe 55. 
3, Hochleilen, Diners, Bäl ſen Me 


owie zu jeder Zeitlihheit) 
FE Vernſtein⸗ und Meerſchaumwagten⸗ Fabrik 
Begſe. zu jedem ER 8 A. M. Zausmer, 


= Meihnachts-Ausftellung, 
4 Die feinſten Pr. Kolländer Guh-Pieffer- 


kuchen und Delinaten-Rfefferkuchen 
a la a nchrandt. 


au Weihnac B⸗Heſcenlen 5 m 1 8 


angen 25 mofelöft 


empfehle in anerkannt beſten Qualitäten: 4 zu haben ſind. 


Begen⸗Schirne, Wolfsschlucht, 


beſte, haltbare Qualitäten, v. 1,50 — 36 Mk. a 


Adalbert Karan, Üremenn: 


(Otto Rietdorf.) 
Jeden Montag 


| Familien-Goncert, 


Entree frei. 


age Sadler. 


Dienſtag: 61. Abonnements-Dor- 
ſtellung. P. F. D. Benefiz für 
e Penner, Die Jüdin. 
Große Oper in 5 Akten von 


mod, Anker Abonnement, 
Opern-Preiſen. 
Hunendöllels baben keine Gil- 


Langgaſſe 35. 


„ Holländer Gu „Riellerkuaen . Dy d. tigkeit. Lebtes Gaſtſpiel von 
A. e 75 Langebrücke und Breitgaſſe Nr, 69. De Ebocgla den Sehe kuchen m. 5 32. Beer un a 
Größte Auswahl in Gold-, Silber-, Edelmetall- Pcs N „ „ | und 1 Porſplef son d 

Galanterie-, Bijouterie- und Lederwaaren. 0 Tahro nen Pfefter hu ee re 5 5 0 ſpeare 
Mufikinftrumente ic. zu billigen Preifen. e Dieerhuchen, nee e Donnerfias: | „5 ‚Benefiz 

ialität: ictoria-Dfeife 9 70 0 

Bett 111 il. Bernftein-, Dean Bfeifen- und ga rn 5 1 5 en e Der von en Fele 
Drechslerwaaren. e ee In orberellung; als Weih- 
Reparaturen ſchnell und billig. e er 88 3 e Sa gan nee“ 
ii Langebrücke und Breitgaſſe 69 am Krahnthor. Balder Di a .. a 5 ö e 


Alalieniſche N 


Th. Berti ing, billig zu verkaufen. 
He Nr. 2. (8 Adreifen unter Nr. 3579 in der] 
— ) 5 5 Eipebilion dieſer Zeitung erb. 


ucſſihrgz teilen 


confect, Gonfituren un 


a 1 5 
Ar verk. 2. 3 . J. von ſehr m a: 3 Räufer erhält, m 
nun 0 e 7 
Ein 157755 Kaufmann i ge den gefucht, entnommene Pfefferkuchen 5 


d p. 1. April Aufträge nach aufferkath ge Jorgfältig ausgeführt und und 


”Aufierbem: Thorner, Berliner und Fra = es Gilden Operette. 
Ru 5 Teinfte elangenüf e. Sram Srankturter Weder: 0 des Glüches Flucht wob'ſt 
SE Pfeffernüſſe a Liter 58 1 1 er deine Eähe, Figuren, Spiel- 0 5 55 die Flügel, — was 


Tüchmarkt 45 iſt 1 großer Laden wünſcht in der Correſpondenz u. Adreſſen unter 4251 in — — 

2 Ar werben Biere? 82505 orgt. joa zu enden . 1 . Sr Unterrintunehmen, nen dieſer agen fl en. Theodor Becker, von A. Il. Rate i aun anti 

reifen er res enhuden > reifen unter in der Er- rw f afem 8 
pedition bieler Zei * 2 Treppen. (3952 N dieſer Zeitung erbeten. 23 Boppot, Milhelmitcah e 12. Marzipan- und Honigkuchen-Fabrik, Langgaſſe 30. Hierzu eine Beilage. 


r 


* 


150 Mk. unterſtützt. 


Beilage zu Nr. 19261 der Danziger Zeitung. 


Danzig, 14. Dezember. 


* Titelverleihung. ] Herrn Strombaudirector, Re- 
gierungs- und Baurath Kozlowshi hierſelbſt iſt der 
Charakter als Geh. Baurath verliehen worden. 

* [Deuiſcher Schulverein. ] In der Beneralverjanm- 
lung der Ortsgruppe Danzig, welche am Sonnabend 
abgehalten wurde, erſtattete der Dorſitzende Herr 
Dr. Daſſe den Jahresbericht, aus welchem hervorging, 
daß der Verein 57 Mitglieder zählt. Außer dem 
ſtatutenmäßigen Beitrag an den Centralverein von 
60 Mk. hat der Verein die deutſche Colonie Auguſtdorf 
in Galizien auch im vergangenen Jahre wiederum mit 
Die Einnahmen betrugen 201 Mk., 
von denen 66 Mk. an den Centralverein in Berlin ab- 
geführt worden ſind. An Stelle der ausſcheidenden 
Mitglieder des Vorſtandes wurden die Herren Dr. Daſſe, 
Dr. Böttcher und Dr. Oſtermener theils wieder, theils 
neu gewählt. 

* [Kaiſerpanorama.] Das Kaiſerpanorama bringt 
gegenwärtig eine Reihe von Anſichten aus Berlin. 
Beſonders gut gelungen find die Bilder, welche das 
Innere des Schloſſes zeigen. 

r. Marienburg, 12. Dezember. Bei dem heutigen 
Submiſſionstermin für die Oberbauten der Eiſenbahn⸗ 
ſtretke Marienburg-Miswalde erhielten den Zuſchlag 
für den Bahnhof Chriſtburg die Unternehmer Schmal 

eld u. Reich in Elbing mit 62 068 Mk. und Zimmer- 
meiſter Kaier-Marienburg für die Halteftellen Schroop 
und Troop mit je 17141 Mk. und Gr. Waplitz mit 
22214 MR. 

W. Elbing, 13. Dez. Ein 60jähriges EChrenbürger- 
jubiläum ift wohl ein ſeltenes Zeit, das wenig Gterb- 
lichen beſchieden iſt. Unſerem hochgeachteten Mitbürger, 
Sanitätsrath Dr. Cohn, iſt dieſes Zeit zu feiern ver- 
gönnt. Derſelbe fteht jetzt im 87. Lebensjahre. Den 
Ehrenbürgerbrief der Stadt Elbing erhielt er ſchon im 
Alter von 25 Jahren, weil er ſich 1830 durch die Be- 
kämpfung der Cholera rühmlich hervorthat. Ueber 
50 Jahre iſt er zum Segen der Stadt und ihrer Bürger 

raktiſch thätig geweſen. Kuch 1859 und 1861 bei der 
Bekämpfung des Scharlachfiebers, 1860, 1866 und 1867 
bei dem epidemiſchen Auftreten der Pocken und 1866 
bei der abermaligen Cholera 5 ſich der verdienſtvolle 
Mann durch opferfreudige, erfolgreiche Thätigkeit aus- 
ns Wieviel Anerkennung und Verehrung er 
ich erworben hat, bewies die große Zahl von Ehren- 
bezeugungen, Glüchwünſchen und Kranzſpenden, die 
ihm heute an ſeinem hohen Ehrentage überreicht 


wurden. die Behörden, Aerjte und die Kauf- 
mannſchaft, wie andere Corporationen ſandten 
Deputationen. Oberpräſident v. Goßler und Re⸗ 


gierungspräſident v. Kolwede beglückwünſchten den 
Jubilar perſönlich. Letztere beiden Herren 
machten heute unter Führung des Oberbürgermeiſters 
Elditt ihre Beſuchsfahrten durch die Stadt. Schon um 
9 Uhr wurde das neue Ratyhaus beſichtigt, an welchem 
geſtern die Arbeiten für dieſes Jahr eingeftellt find. 
Darauf ging die Fahrt zur St. Marienkirche. Um 
11¼ Uhr wurde die Fahrt nach der Kl. Leichnamkirche 
angetreten. Dieſe Kirche erweiſt ie für die große 
Leichnamsgemeinde zu klein, und es ſchweben deshalb 
Verhandlungen über einen Erweiterungsbau, die bei 
dem Beſuche zur Sprache kamen. Alsdann begaben 
fi) die Herren zu der hatholijhen St. Nikolaikirche, 
wo fie, wie auch in ben anderen Kirchen, von den 
Geiſtlichen und dem Gemeindekirchenrath empfangen 
wurden. Der letzte Kirchenbeſuch galt der Sl. Drei- 
Königskirche. Um 1 Uhr wurde im „Königlichen Hof“ 
geſpeiſt, worauf ſchon um 13/, Uhr die Weiterfahrt nach 
dem Diakoniſſen-⸗Krankenhauſe angetreten wurde. 


De auf folgte die Beſichtigung des Schlachthaus baues 


auf Neuſtäbter Feld und um 2% Uhr die Rückkehr 
zur Stadt, wo jetzt das Hl. Geiſt-Koſpital in der Heil. 
G:iftftraße beſichtigt wurde. Dieſes iſt das reichſte 
ſtädtiſche Hoſpital. Ihm gehört u. a. das Gut Neu- 
Kußfeld, das jetzt zu Remontezwechen an den Staat 
verpachtet iſt. Von 3-4 Uhr weilten die Xerren im 
Induſtriehauſe, in welchem arme — — bis zur Ein⸗ 
eg: alten und erzogen . 
i a Dezbr. Der neugewählie Vorſtand 
des Paterländiſchen Frauenvereins wählte zur Vor⸗ 
igenden Frau Landrath Delbrück, zur ftellvertretenden 
orſitzenden Frau 3. Schmidt, zum Schatzmeiſter Herrn 
Bürgermeiſter Wagner, zum Schriftführer Ferrn Amts. 
richter Kirſchberg, Wie in den früheren Jahren hat 
der Vorſtand auch in dieſem Jahre eine Suppenküche 
eingerichtet, in welcher armen Schulkindern eine warme 
Mittagshoft verabfolgt wird. Zur Hebung der Vereins- 
mittel follen in kürzeſter Zeit eine Theatervorſtellung 
ber 0. 1 
— Der hieſige landwirthſchaftliche Verein erfreut ſich 
einer außerordentlichen regen Betheiligung. In der 
letzten Sitzung hielt Herr Landrath Delbrück einen ein- 
gehenden Vortrag über das neue Einkommenfteuer- 
geſetz. In der am 16. d. Mis. ſtattfindenden Sitzung 


wird Herr Regierungs⸗-Aſſeſſor Zelle-Konitz über die 


prahtiſche Anwendung des Nentengütergeſetzes ſprechen. 
— In der Aula des hönigl, Lehrerſeminars hierſelbſt 
wird heute unter Leitung des bewährten Muſik⸗ 
dirigenten Herrn Seminarlehrer Weſſel von Seminariſten 
ein Concert veranſtaltet, deſſen Ertrag einer Sammlung 
zur Beſcherung armer Kinder zu Weihnachten zuge- 
dacht ſein ſoll. 

Schwein, 12. Dez. Durch Cabinetsordre iſt nunmehr 
der hieſigen evangeliſchen Kirchengemeinde das früher 
in Ausſicht geſtelſte Gnabengeſchenk zum Neubau ber 
Kirche bis zum Betrage von 30 000 Mk, bewilligt 
worden. Damit find die Koſten für den Kirchbau ge- 
deckt, nachdem die Gemeinde 55000 Mk. geſammelt 
und ein Darlehn von 50000 Mk. aufgenommen hat. 

Thorn, 12. Dezbr. Wie telegraphiſch kurz ge- 
meldet, erfolgte heute die Eröffnung der Geſellſchafts⸗ 
räume des Artushofes durch einen Weiheakt, zu 
welchem die Spitzen der militäriſchen und der Civil⸗ 
behörden, die Vertreter der verſchiedenen Vereine und 
Corporationen und ein gewähltes Publikum geladen 
waren. Gartengewächſe zierten den impoſanten Treppen- 
aufgang nach den Sälen, deren größter, nach dem alt- 
ſtäbtiſchen Markte zu gelegener, bald bis auf den letzten 
Platz gefüllt war. Wenige Minuten nach 12 Mn in- 
tonirte die Kapelle des Infanterie-Regiments Fir. 61 
die Weber'ſche Jubel-Duverture und einen von Herrn 
Muſih-Dirigent Friedemann eigens zur Eröffnungsfeier 
componirten Feſtmarſch. Mächtig brauften die Töne 
durch den weiten Naum. Nach dem Geſang der Lieder- 
tafel „Jauchzend erhebt ſich die Schöpfung“, Hymnus 
von Mohr, mit Orcheſterbegleitung erfolgte die Ueber- 
gabe des Hauſes. Herr Stabdtbaurath Schmidt hob 
in ſeiner Anſprache hervor, daß es ein hochbedeut- 
ames Moment ſelbſtbewußter communaler Schaffens⸗ 
— war, als vor 2 Jahren die ſtädtiſchen Behörden 
den Beſchluß faßten, an die Stelle des dem Zahn der 
Zeit verfallenen alten Artushofes dieſen Neubau zu 
fehen. Derfelbe werbe in der Geſchichte der Stadt 
Thorn eine hohe Wichtigkeit behalten; denn man wolle 
durch ihn den alten Artushof in feiner ganzen Bedeu- 
tung wieder aufleben laſſen. Er ſolle nicht nur ein Mittel 

unht des geſelligen Lebens, ſondern auch eine Pflegeſtätte 
Für Kunft und Wiſſenſchaft werden und noch nach vielen 
— Zeugniß davon ablegen, was die Stadt Thorn 
nach 700 jährigem Beſtehen vermocht. Es ſei hoch anzu- 
1 die Freigebigkeit, mit der man die Mittel zum 

au bereit geſtellt und mit der Corporationen und 
Vereine für künſfleriſchen Schmuck geſorgt haben. 
Gottes Segen ruhte auf den Bauarbeiten. Redner ge- 
denkt ſchließlich des Oberbürgermeiſters Bender, dem 
in erſter Linie das Zuſtandekommen und das Gelingen 
des Bauwerkes zu danken ift, ſowie der anderen Mit- 
arbeiter und übergiebt unter den beften Segenswünſchen 
die Schlüſſel an Herrn Erſten Bürgermeiſter Dr. Kohli. 


eine Berloofung veranſtaltet werden. 


Dieſer entrollte dann in großen Zügen eine Geſchichte 
der Artusbrüderſchaft, welche faft fo alt ift als die 
Stadt ſelbſt. Wer diefe Geſchichte würdigt, wird es be- 
greiflich finden, daß die ſtädtiſchen Behörden, als ſie 
zu dem Neubau ſchritten, die alte hiſtoriſche Stätte bei- 
behielten. Was hat der alte Artushof nicht alles durch- 
gemacht! Er war nach einander Nitterſagl, Feſt. und 
Geſellſchaſtshaus, «Gilde oder Börfe, Zufluchtsſtätte in 
trüber Zeit (Kreuzkirche) und endlich Theater. Wenn 
irgendwo, fo paßt hier das Wort: „Das Alte ſtürzt, 
es ändert ſich die Zeit, und neues Leben ſteigt aus 
den Ruinen.“ Neues Leben ſehen wir vor unſeren 
Augen. Kaum eine zweite Stadt Deutſchlands beſitzt 
ein Gebäude zu gleichem Zweck in ſolcher Ghön- 


heit. Thorn kann ſtolz fein, einen ſolchen 
eee fein eigen zu nennen. Um die Aus: 
ührung deſſelben habe ſich Kerr Stadtbaurath 


Schmidt hohe Derdienſte erworben, deſſen Name 
wird dauernd mit dieſem Gebäude verknüpft 
fein. Redner ſchloß mit dem Wunſch, daß der 
neue Artushof gute Zucht und Ordnung und tüchtigen 
Bürgerfinn in der Stadt ſtärken möge, — Der Niendels- 
ſohn'ſche Lobgeſang „Alles was Odem hat, lobe den 
Herrn“, ad von einem gemiſchten Chor unter 
Leitung der Frau Oberbürgermeiſter Wiſſelinck, ſowie 
ein Gejang der Liedertafel bildeten den Schluß des 
Meiheahtes. Abends folgte demſelben ein Feſteſſen 
und ein Ball. — die von mehreren Vereinen ge⸗ 
ſchenkten bunten Fenſter der Säle ſehen prächtig aus. 
Im grohen Saale find 3 Fenſter von der Kandels- 
kammer und je eins vom Koppernikus-Berein und von 
der Liedertafel, im Nebenſaale 3 Fenſter vom kauf- 
männiſchen Verein geſtiftet. die Fenſter des Haupt- 
ſaales zeigen entſprechend den Geſchenkgebern folgende 
Embleme: Schiffahrt, Eifenbahn, Telegraphie, Mathe. 
matik, Aſtronomie, Poeſie und Geſchichte, Forft- und 
Kaſſenweſen, Berwaltung und Gejeh, Schulweſen, 
Mufik, Malerei, Architektur, Maſchinenbau, Induſtrie 
und Bauhandwerk. 

„ Pillau, 13. Dezbr. Der feit einigen Tagen 
herrſchende Weſtſturm hatte geftern feinen Höhepunkt 
erreicht. Zeitweiſe war die See, ſo weit das Auge 
reichte, mit Schaum bedeckt. Selbſt an der Kafeneinfahrt 
gingen die Wellen oft über die Molen. In den Abend. 
ſtunden trat ein kurzer, aber kräftiger Hagelſchlag und 
um 11 Uhr Abends — bei hell leuchtendem Monde ein 
Sewitter ein. 5 N 5 

Palmnicken, 12. Dezember. Hier wurde bei hefligem 
Weſtwinde ein Boot angetrieben und von Siſchern ein- 
geholt. Das Boot trug die Aufſchrift Putziger-Keiſter⸗ 
neſt 45 und hatte volles Inventar. Kuf telegraphiſche 
Anfrage in P.-Heiſterneſt kam von dort die Meldung, 
daß das Boot bei ſtarkem Sturm vom Strande fort- 
getrieben worden ſei. (g. K. Z.) 

* Der Rittmeiſter a. D. Werner — zuletzt a la suite 
des Littauiſchen Ulanen-Regiments Nr. 12 — iſt zum 
Director des Littauiſchen Landgeſtüts zu Naſtenburg er- 
nannt worden. 


Vermiſchte Nachrichten. 

* Faden den Aufenthalt der Königin von Rumänien 
in Pallanza] wird Buharefter Blättern von dort ge- 
ſchrieben: die Königin Eliſabeth hat auch in Pallanza 
der Carmen Sylva nicht vergeſſen. Die gehrönte Dichterin 
beſchäftigt ſich mit der Abfaſſung eines Dramas, deſſen 
Stoff der Geſchichte Rumäniens entnommen iſt; wie 
man vermuthet, ſpielt daſſelbe in der Zeit Michael des 
Großmüthigen. Aber nicht allein der Pose. auch 
den anderen ſchönen Künſten huldigt die Fürſtin, deren 
Geneſung derartig fortgeſchritten iſt, daß fie täglich auf 


den Straßen, ja ſelbſt in der Umgebung Pallan:as zu 


Fuß erſcheint, während die Equipage ihr langſam folgt, 
und jeder, der die Königin auf dieſen Spaziergängen 
trifft, iſt erfreut über ihr heitererblühendes Antlitz, aus 


welchem jetzt auch der letzte Hauch der einſtigen 
begiebt ſie 


Schwermuth entſchwunden iſt. Go 
ſich täglich in die neben ihrem Hotel belegene 
Kirche, fett ſich an die Orgel und ſtimmt deutſche 
Choräle an. Aber hiermit iſt ihr künſtleriſches Wirken 
noch nicht erſchöpft. Sie beſchäftigt ſich mit dem 
Copiren architektoniſcher Ornamente, um mit denſelben 
ihrem Gemahl an die Hand zu gehen, der die Reſtau⸗ 
rirung einer alten rumäniſchen Kirche beabſichtigt. 
Rührend iſt das Freundſchaftsperhältniß das zwiſchen 
der Königin Eliſabeth und der italieniſchen Herrſcherin 
ich entwickelt hat. Wo auch immer Königin Margherita 
ich befinden mag, ſie wird keinen Tag ohne irgend 
eine Aufmerkfamheit für die hohe Kranke vorüber- 
gehen laſſen und ſelbſt kürzlich unter dem Zeftestrubel 
in Palermo ſandte ſie dieſer einen Korb Bananen und 
indiſche Feigen. Die letzten brieflichen Meldungen aus 
Ballanza wollten wiſſen, daß die Königin noch bis zum 
Mai n. J. daſelbſt verbleiben werde im Gegenſatz zum 
Telegraph, der ihre baldige Abreiſe in Ausſicht ſtellte. 

* [Cine Klapperſchlangenfarm.] Wie der „New. 
norker Staatszeitung“ aus Gainesville, Mo., gemeldet 
wird, hat etwa 4 Meilen von genanntem Ort im 
Ozark-Gebirge ein aus Tenneſſee ſtammender Kinter⸗ 
wäldler Namens George Jaynes, eine Schlangenfarm 
angelegt. „Snaky George“ hatte erfahren, daß bie 
Ozark-Gebirge von Schlangen wimmelten und er ging 
mit dem Plane um, ſich dort anzuſiedeln. Endlich ge- 
lang es ihm, ſich in den ſüblichen Diſtricken eine 
Strecke von mehreren Keckern Bundesland zu ſichern. 
Er richtete ſeinen Platz dazu ein und hatte guten 
Erfolg. Auf ſeiner 40 Acker großen Fläche hatte er 
mehrere Zelfen, welche ſich vorzüglich zum Aufenthalte 
der Schlangen eigneten. Im Mittelpunkte der Schlangen 
farm hatte er ſich ein ſteinernes Kaus errichtet, 
welches er innen und sahen mit Cement verſah, um 
ſich die unwillgommenen Burſchen vom Halſe zu halten. 
Tagtäglich durchwanderte er die Wälder der Um- 
gegend und brachte immer neue Bewohner für ſeine 
Farm mit nach Haufe Jeht nach vierjähriger Arbeit 
ſteht ſeine Farm in der vollſten Blüthe. Sie wimmelt 
von Schlangen jeglicher Größe. „Snahn George“ 
ſelbſt jagt, daß er über 1000 erwachſene Alapper- 
ſchlangen auf feiner Farm beherberge und feine jahr- 
liche Schlangenernte bringe ihm einen erträglichen 
Gewinn. In jeder Saiſon tödtete Jaynes über 800 
erwachſene und gut gefütterte Schlangen. Er tödtet 
dieſelben während der Monate September und 
Oktober, weil die Schlangen dann am fettſten ſind 
und das meiſte Oel liefern. Kat er dieſelben getödtet, 
fo wirft er fie in einen großen Neffel und kocht das 
Del heraus, welches er in Slaſchen füllt und dann an 
Apotheker des Landes verkauft, die es zur Herſtellung 
von verſchiedenen Linimenten benützen. Eine ausge- 
wachſene Klapperſchlange bringt ihm ein Pint Oel und 
der Erlös dafür iſt 1,50 Dollar. 


Der Sturm in England. 


Das Unwetter, das in den letzten Tagen der vorigen 
Woche in ganz Norddeutſchland, der Oſt- und Nordſee 
gewüthet und vielen Schaden namentlich in den Häfen 
und an Schiffen angerichtet hat, hat auch in Groß- 
britannien und an den engliſchen Hüften große Ver- 
heerungen angerichtet. Es geht uns darüber aus 
London vom 11. Dezember folgender Bericht zu: 

Ein furchtbarer Sturm wüthete feit Mitwoch Nacht 
und Donnerſtag den ganzen Tag über ganz England. 
Es iſt der ſtärkſte Sturm, der jeit dem 8. Dezember 1886 
in Großbritannien vorgekommen iſt. Sein Gebiet 
dehnte ſich von der Bai von Biscaya bis zu den Küſten 
Dänemarks und Schwedens und Norwegens aus. Die 
größte Gewalt ſcheint er im engliſchen Kanal ent- 
wickelt zu haben, obgleich er, wie gemeldet wird, in 
Dänemark und Norwegen nicht viel ſchwächer war. 
Bon Zeit zu Zeit fiel Regen und die Temperatur ſtieg 
um mehrere Grade. In London hörte der Reden 


Montag, 14. 


Dezember 1891. 


Mittwoch Nacht um etwa 12 Uhr auf. Dann aber 
bließ der Wind mit erneuter Gewalt bis zum Tages- 
anbruch. Donnerſtag Mittag fing es wieder zu 
regnen an. Nachmittags um 2 Uhr hatte der Sturm 
in London feinen Gipfelpunkt erreicht, Eine Unzahl 
Seſährle van wurden von den dächern herabgeweht, 
Gefährte rannten auf den Straßen gegen einander und 
im St. Thomas-Hofpital mußten eine Menge Leute 
wegen erlittenen Verletzungen behandelt werden. In 
Süd-Bedfordſhire wurden auf dem Landſitz des früheren 
däniſchen Miniſters v. Falbe mächtige Bäume ent- 
wurzelt. Im Kanal von Briſtol kamen mehrere 
Schiffsunfälle vor. Das eiſerne Segelſchiff „Drum 
blair“ von Liverpool riß ſich von feinen Ankern auf 
der Höhe von Barry los und ſtrandete bei den Felſen. 
14 Mann der Peſatzung wurden von einem Schlepper 
und die übrigen 18 Mann von dem Rettungsboot in 
Sicherheit gebracht. Von Dover aus ſah man einen 
dreimaftigen franzöſiſchen Schooner mit Wind und 
Wellen hämpfen. Einem von Dover ausgefcicten 
Schlepper gelang es ſchließlich, daß Schiff in den 
Hafen zu ziehen. Der le „Maid of Kent“, 
weicher Donnerſtag Nachmittag nach Calais ab- 
fuhr, traf daſelbſt erſt mehrere Stunden ſpäter 
ein. der Dampferverkehr zwiſchen Boulogne und 
Folkſtone mußte geſtern ganz eingeſtellt werden. Bei 
Briton Ferry ſtrandete Mittwoch Nacht die Barke 
„Leonore“ von Nantes auf den Sandbänken. Das 
Schiff iſt ein vollſtändiges Wrack geworden. Wahr- 
ſcheinlich ift die geſammte Beſahung ertrunken. In 
Leiceſterſhire und in Dorſetſhire ſtehen die Niederungen 
unter Waſſer. In Cheſter wehte der Sturm ein Stück 
der alten Stadtmauer um. In Nord-Wales find der 
Dee, der Clwyd und der Severn über ihre Ufer ge- 
treten und haben große Verheerungen angerichtet. Im 
Neve-Thal bereiten ſich die Bewohner ſchon darauf 
vor, ſich vor den drohenden Waſſern flüchten zu 
müſſen. In Ramsgate mußte Donnerſtag Morgen eine 
mit Kohlen beladene Barquentine in den Kafen bugſirt 
werden, nachdem fie 4 Anker und die meiſten Segel 
verloren hatte. In Southampton war der Sturm von 
ſchneidendem Regen begleitet. der Seegang war 
rieſenhoch. der von Lavre kommende, am Morgen 
fällige Poſtdampfer traf erſt am Abend ein. 

Genua, 12. Dezember. Heute Vormittag ſank in Folge 
einer ftattgehabteh Keſſelezploſion der der italieniſchen 
„Navigazione generale“ gehörige Dampfer „Calabria“. 
Von den an Bord befindlichen 28 Amir 10 der Be- 
mannung und 5 Paſſagieren konnten ſich nur 10 Perſonen 
der Schiffsmannſchaft und 2 Paſſagiere retten. Bier von 
den Gereiteten find verleht. (W. T 


Schiffsnachrichten. 

Hamburg, 11. Dezember. Der heftige Sturm 5 
im Laufe des heutigen Vormittags im hieſigen Kafen 
mancherlei Schaden angerichtet. Im Segelſchiffshafen 
haben die Bark „Paqufta“, welche dort am Amerika- 
Quai Salz ladet, und das norwegiſche Schiff „Ocean“, 
welches dort Duebrachoholz löſcht, ſich losgeriſſen; 
letzteres brach die Vorberketten und ſchlug mit dem 
Bug herum, erhielt aber keinen Schaden. Die 
„Paquita“ trieb vor dem Dampfer 5 
Der Dampfer „Shaftesburny“, von ew-Orleans, 
collidirte aufkommend ebenfalls im Segelſchiffshafen 
mit vier längsſeite des nach Valparaiſo ladenden 
Schiffes „Peſtalozzi“ liegenden Schuten, von denen je 
eine mit Bierkiſten, Eiſenwaaren, Glaskiſten und 
Papier beladen war, und brachte fie zum Sinken. 
Eine hinter dem „Peſtelozi“ liegende Schute fank 
gleichfalls. die Schleppdampfer von Bose und 
Kipers find nach dem SGegelſchiffshafen ab⸗ 
gegangen, um den Schiffen Allen zu bringen. 
Im Altonaer Hafen hat die amerikanifhe Bark 


„„Don Juſto“, weiche dort eine Ladung Salz nach 


Baltimore einnimmt, ſich losgeriſſen und iſt gegen ein 
anderes Schiff getrieben. Es iſt von Hamburg Schlepper 
hilfe requirirt worden. Der Fährdampfer „Ernſt 
Merk“ überrannte heute Morgen im Hafen ein mit 
ehr Arbeitern bejetjtes Boot. Sieben Inſaſſen des 
etzteren wurden gerettet, drei erkranken. 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 

Hamburg, 12. Dezember. Getreidemarkt. Weizen loco 
ruhig, holſtein. loco ruhig neuer 222— 239. — Roggen 
loco ruhig, mechlenburgiſcher loco neuer 220— 245, ruſſ. 
loco ruhig, neuer 192— 198. — Hafer ruhig. — Berfie 
ruhig. Rübst (unverzollt) ſeſt, loco 63,00. 
Spiritus matt, per Dezbr. Br., per Dezbr.-Jan. 
40 Br., per Januar-Febr. 40 Br., per April-Mai 40 
Br. — Kaffee feſt. Umſatz 1090 Sack. — Petroleum 
ſtill, Standard white loco 6.70 Br., per Jan.-März 
6,65 Pr. — Wetter: Schön. 5 

Hamburg, 12. Deibr. Zuckermarkt. (Schluß bericht.) 
Nübenrohiucker 1. Product Baſis 887 Rendement 
neue Ufance, f. a. B. Hamburg per Dezember 14.02½, 
per Mär? 14,55, per Mai 14,7 21½, per Auguft 15.07 ½. 
Anfang flau, Schluß etwas feiter; 

Kamburg, 12. Dezbr. Kaffee. Good average Santos 
per Deiember 88% per Mär! 6342, per Mai 62, per 
Gepibr, 60½. Ruhig. a 

Bremen, 12. Deiember, Raff. Petroleum. (Schluß⸗ 
a 4205 a & 7 7 55 average Santos per 

Favre, 12. Dezbr. Kaffee. 5 
Nußig 86.30. per März 79,00, per Mai 77,50. 

uhi ; 


g. re 

Sranhfurta, Me, 12. Deibr. Effecten-Societät. (Schluß.) 
Deſterreichiſche Credit - Actien 243Ve, Stanzofen 24178, 
Lombarden 74¾, ungariſche Golbrente —, Gott- 
hardbahn 139,40, Disconto-Commandit 172,00, Dres- 
dener Bank 133,70, Bochumer Gußſtahl 112,50, Dort- 
munder Union Gt.-Br. —, Gelſenkirchen 138.50, Har- 
pener 149,00, Hibernia_ 130,00, Laurahütte 108,20, 
3% Portugieſen 32,70. Zelt, 3 

Wien, 12, Desember. (Gchluh-Eourie,) Oeſterr. Bapter- 
rente 92,45, do, 5% do. 102,00, do. Gilberrente 92,10, 
4% Goldrente 108,50, do. unear. Goldrente 104,90, 5% 
Bapierrente 101,15, 1860er Looſe 137,00, Analo-Auft. 
53,00, Länderbank 197,25, Creditact. 282,35, Union - 
bang 221,75, ungar. Creditactien 524,50, Wiener Bank- 
verein 108,25. Böhm, Deiibahn 393, Böhm. Nordb. 
De Buſch. Gilerbahn 465,00, Dur-Bodenbader —, 
Elbethalbahn 221,50, Ferd. Nordbahn 2810, . 
280,80, Galisier 205,00, Lemberg-Ciern. 241,00, Lom - 
bard. 82,75, Nordweſtb. 205.75, Barbubiker 176,50, 
Alp.-Mont.-Act. 65,00, Zabakactien 157,00, Amſterd. 
Wechſel 97,70, Deutliche plaze 58,05, Condoner Wechſel 
118.60, Pariſer Wechſel 46,7%, Napoleons 9,37. 
Marknoten 58,05, Kufftiche Banknoten 1.14¼, Gilber- 
coupons 100. 5 

Antwerpen, 12. Dezember. Getreidemarkt. Weizen 
ruhig. Roggen unverändert. Hafer ruhig. Gerſte be 


Antwerpen, 12. Dez. Petroleummarkt. Eng 
8 


per 
per Sept. 


eisen ruhig, per Deibr. 26,50, per Januar, 26,0, 
Roggen 


(Schluß courſe.) 3% amestifirb Rente 
D ua 


R 94,55, 4% unific. Ae y% 
. Kanſeſpe 868. convert. ken türk. 
Looſe 65,00, 4% privilegirte türk. Obligationen 418,75, 
Franzoſen 622,50, Lombarben 197,50, Lomb. e 


14,00, Banque ottomane 546,00, Banque de Keris 717,00, 
Banque d'Escompte 381. Credit foncier 1235,00, do. 
mobilier 168, Merid. Actien_ 626, Panamakanal 


Actien —, do. 5 Obligat. 24, Rio Tinto Actien 
441,25, Guezkanal-Actien 2720,00, Gaz. Barifien —, 
Grohit Onannain 7ATNMN Mas gar la Tr +t UGtrana 


2 ur: 444,50, d'Escompt = 
Robinfon-Actien 85,00, Neue 3% Rente 94,92, 3% Portu- 


ar 


gieſen 33, neue 3% Ruſſen 79/3. 

London, 12. Deibr. (Schluheourien Engl. = %lConiols 
951%, Pr. 4% Conſols 105, ital. 5% Rente 90%, 
Lombarden 7/8, 4% coni. Ruſſen von 1889 (2. Serie) 
941, convert, Türken 18¼, öſterr. Silberrente 79, 
öſterr. Goldrente 92, 4 4. ungariſche Goldrente 
90½, 4% Spanier 665, 342% privil. Aegnpter 89 /, 
4% unific. Aegnpter 95½, 3% garantirte Aegnpter 
1011, 4½ % ägypt. Zributanteihe 92½, 6% con. 
Mexikaner 88¾, Sttomanbank 11%, Suezactien 5 
Canada - Bacific 9315, de Beers-Actien neue 13%, 
Rio Tinto 17½, 4½ 4 Rupees 73½, Auen d 
5% Goldanleihe von 1888 61, do. 4 äußere Gold- 
anleihe 30½¼, Neue 37 Reichsanleihe 83, Silber 437/s, 
Platzdiscont 2. Aus der Bank floifen 7 000 Eſtr. 

London, 12. Deibr. An der Küſte 2 Weizenladungen 
1 2 er * Deiietauf 

ewnork, Deipr. uß-Courſe.) Wechſel au 
London (60 Tage) 4.82. Cable Transfers 4,85 ½¼ 
Wechſel auf Paris (60 Tage) 5.23 ½¼, Wechſel auf Berlin 
(60 Tage) 94½ 4% fundirte Anleihe 117½, Canadian- 
Bacific-Actien 90, Central-Bacifie-Act, 31½, Chicago- 
u. North-Meſtern-Actien 11/8, Chic. Mil.- u. St. Paul- 
Actien 77/1, Illinois-Central-Act. 105%, . 
Michigan-South-Actien 1248, Couisville u. Naſhpille- 
Actien 808, Newy. Lake- Erie- u. Weſtern-Actien 30/8, 
Newy. Gentral- u. Hudſon-River-Act. 116¼ Northern 
Pacific-Preferred-Act. 67ö8, Norfolk- u. Weſtern-Pre- 
ferred-Actien 51½, Philadelphia- und Reading-Actien 
—, Kichinſon Topeka und Santa Fe- Actien 42½, 
Union - Bacific- Actien 408, Denver und Rig Grand 
Drefered - Actien 44½ . Silber - Bullion 95 7/8. — 
Baumwolle in Newyork 8m, do. in New-Orlegns — 
Raffın. Petroleum Standard white in Newyo 
6.45 6d., do. Standard white in Philadelphia 6, 
Od., rohes Petroleum in Newnork 5,70, do. P 
line Certificates per Jan. 595). Ziemlich feſt. 
loco 6,45, do. Rohe u. Brothers 6,75. — Zuck 
(Fair 9 Muscovados)) 3¼86. — Kaffee (Fair 

io 


Rio-) 13¼8, Nr. 7. low ord, per Januar 12,32. 
per März 11,87, a 

*) Eröffnete 58%. 

Productenmärkte. 

Stettin, 12. Dez. Getreidemarkt. Weizen unveränd., 
loco 220—231, 175 Dezember 232,00, ver April- 
Mai 226,50. — Roggen unveränd. loco 231, per 
Deibr. 241,00, per April-Mai 235,50. — Pommerſcher 


Hafer loco neuer 158—169. — Rüböl feſter, loco 
per Deibr. 60,70, per April-Mai 60,50 Spiritus 
matt, loco ohne 50 u Conſumſteuer —, 70 M 
Conſumſteuer 50,30, per Dezember 50,00, per April ⸗ 
Mai 51.00. — Petroleum loco 11.15. 

Berlin, 12. Dezember. Weizen loco 223—237 M, 
Der 1 a per Dezember-Januar 

— „per. April-Mai — 
Noggen loco 234—244 A, guter inländ. 239,50— 
240,50 Ml, f. inländ. 241— 241,50 Al, h aan inländ. 


237 M a. B., per Deibr. 244.75—245—233,. per 
Deibr. Januar ‚15-241 Al, per Kpril-Mai 834,50 
bis 234,7 5.— 233,50 M, per Mai-Juni 232,75— 
233—231,50 M. — Kafer loco 162—180 Al, jüb- 
deutſcher 163-170 M, oſt- u, meitpr, 163 bis 167 MU, 
3 u. uckermärk. 164—169 M, ſchleſiſcher 
165—169 Al, feiner ſchleſiſcher rl. M ab Bahn, 
er Dezbr. —16i 2 12 Deibr.-Jan. 166 
‚50 Al, per e 171.50—171 M. — N 
loco 139 — 173 „ per Dezember 160 M nom., Be 
April- Mai 135 AM nom. — Gerſte lo 60- 
205 M. — Kartoffelmetl per Dezember 3750 — 
Trockene Kartoſfelſtärke per Dezember 120 — 
Feuchte Kartoffelſtärke per Dezember 21,75 =; 
Erbſen loco Futterwaare 178— M, Kochwagre 
200250 N. — Wei: 1 Nr. 00 31,5029. 73 . 
Nr. 0 28,09.— oggenmehl Nr. O u. 
per Deibr. 


26,00 — en 
32,75 bis 31,50 f. Marken 34.80 
32,175—32,65 , per Deibr.⸗Jan. 32,65—32,55 U, per 
Jan.-Febr. 32,65—32,55 , per April-Mai 32,30— 
32,20 MM. — Petroleum loco 22,00 93 


ai 61.0 A. — Spiritus ohne Faß loco unveriteuert 
0 n) 71,1 M, loco unverſteuert (70 M) ohne Faß 
51,6 Al, Ber Dejember 51.1—51,0—51,2—51,1 M. per 
Dezember-Januar 51,0—50,8—51,1—51,0. AM, per Jan. 
$ebruar 51,0—50,8—51, ‚per April - Mai 51,8— 
An 8 M. per Mai- Juni 52,0—51,8—52,1 
1 2 7 


per Juni-Juli 52,4-52,2—52,5—52,4 Ki. 
2.7—52.9—52, 72 e 


von 92% 19,10, 


14,57½ Br. Flau. 


Butter. 


Hamburg, 12. Deibr. (Bericht pon . E 
Rotirung der Nolirungs-Commiſſion vereinigter Butter- 
kaufleute der Hamburger Börſe. Hof- und Meierei- Butter, 
friſche wöchentliche Lieferungen: 
Klaſie 133 Al, 2. Klaſſe 115—125 M per 
50 Kilogramm Netto, reine Tara. Tendenz: feſt. 
Ferner Privatnotirungen per 50 Kilogr.: 

Geſtandene Partien Hofbutter u. fehlerhafte 1 184 
ſchlesw.-holſteiniſche u. ähnliche Bauer-Butter 100— 110M, 
livländiſche und eſthländiſche Meierei- Butter 110— 5 AM 
unverzolit, böhmiſche, galisiihe und ähnliche 75—80 Al 
unverzolit, finnländiſche Sommer- 85— 90 U 20 
amerikaniſche, neuſeeländiſche, auſtraliſche 0 
mee Schmier- und alte Butter aller Art M 
unperzollt. 

In dieſer Woche war bei unveränderten Preiſen guter 
Abzug, namentlich tadellos feinſte friſche Butter gefragt, 
abmeichende oder fehlerhafte ift reichlich und ſchwer ver- 
käuflich, gute gelagerte Gtoppel- meiſtens geräumt, was 
noch angeboten wird iſt ſehr mangelhaft, fremde Butter 
in friiher Waare iſt für den inländiſchen Bedarf, wenn 
fie verzollt werden muß, zu theuer, daher wenig hierher 
gelistet: * geringe wenig am Markt, aber auch ſchlecht 
verkäuflich. 
enger e e 

iniſcher feinſter Buiter erreichten 
von 134 M Brutto, die übrigen 11 Faß blieben unver- 


kauft. 
Käſe. 

Berlin, 13. Deibr. (Original-Bericht von Karl Mahlo.) 
Käſe. Unverändert. Bezahlt wurde: Für prima 
Schweizerkäſe, echte neue Wagre, ſchnittreif 87—95 M, 
ſecunda und imitirten, neue Wagre, 50—70 Al, echten 
Holländer, neue Maare, 68—80 U, Limburger in Stücken 
von 1½ 4 38—41 m, Qu.-Bachfteinkäſe 18—20— 2. 
8 7 2 Super: | BD — Ru u 

e 3,25—3, per ock, be 0 zug 
per Kiſte 24 Schoch). 


Schiffe eite. ne 
Dezember. nd: W. 
Gelegelt; er (ed). eters, Rotterdam, 
Güter. — Maia (GD.), Jenſen, Memel, Heringe. — 
Ernit (SD.), Hape, Königsberg, Güter, 
13. Dezember. Wind: W. 

Die Dampfer, welche in der Bucht lagen, ſind nach 
See gegangen. 5 

a a — 55 eig Sünde t Feber. 
N önigs erg 2.9, 5 en, elaſſe. — 
Emma (S.), Krütfeldt, Briſtol, Zucker. — 70 


Wi 


(SD.), Kahler, Königsberg, Güter. — William 8. 
Aberg, Gothenburg, Getreide, Mehl und leere Jäfler⸗ 

Angekommen: Agnes Linck, Haa Hern er. 
Ballaft. — . (SD.), Diekow, Aönlas erg, leer. 

14. Dezember. Wind: ©. 

Angekommen: were ce Ge n basgen Ballaftı 
— Dora (GD.), Bremer, Lübeck, Güter. 

Retournirt: Wilhelmine, Möller. 
en Ba dem CR 82 on, Aarhus, Holl. — 

erdinand, Düring, Nochefo 8 > 

Im Anhommen: Barz ted Woggerſtr“ 


— — 


Georg Lorwein von hier, Hunde- 

gaſſe Nr. 128, zum Goncurs- 

verwalter ernannt. 

Danzig, den 11. Dezember 1891. 
Königl. Amtsgericht XI. 


Danzig, den 11. Dezember 1891. 
Der Vorſitzende 


der Einkommeniteuer-Beran- 
lagungskommiſſion für den Kreis 
anziger Höhe, 


Alle neu hinzutretenden Abonnenten ie 5 Mk. 25 Pf. vierteljährlich beträgt das | Das „Berliner Tageblatt“ zeichnet ſich be- 


8 Maurach 5 den bereits 5 größeren Abonnement auf das käglich 2 mal in einer kanntlich u. A. dadurch aus, daß es 
ace Amalie Gold. Sandratit. Thel von i Abend- und „Morgen- Ausgabe erſcheinende alle Nachrichten zuerſt 
Hremeſchen Eheleute in Zowidl in ‚Behanntmagung Ad If W Ih dt bringt, d 
„am 10. Dezember 18 + 0 gt, ferner daß es von gediegenen Fach- 
mird heute an! une! mber Gon { 0 1 ran N 4 ier öchin ſchriftſtellern auf den e Gebieten 
. werthv 
und 
neueſtem Werk Handels-Zeitun Original-Feuilletons 
* ngen find bis|Gtunden von 9—12 hr Vor- unter dem Titel „Hermann Ifinger“ 8 liefert, welche vom gebildeten Publikum 
zum 18, Januar 92 bei demjmittags und 3—5 Uhr, Nadı- 11 mit Effecten-Verlooſungsliſte nebft feinen allgemein geſchätzt werden. Sierdurch erlangte 
. ‚ansumeib in 5 baar und unentgeltlich F 18 werthvollen Geparat-Beiblättern: das Berliner Tageblatt die 
über a Dahl, ei andegn der und franco nachgeliefert, — Hierauf folgt ein] Illuſtrirtes Witzblatt „Ulk“, belletriſtiſches größte Verbreitung 


neuer Roman von Sonntagsblatt „Deutſche Leſehalle“, feuille- 
E. Vel 8 Meduſa“, i toniſtiſches Beiblatt ei Zeit dein aller deutſchen Zeitungen 
Y. PB „Mittheilungen über Lanbwirtpſchaft, Garten-] im In- u. Auslande, fo daß Annbugen in 
ue der wie die früheren Werke der beliebten | bau und Hauswirthſchaft“ bei allen Poft- demſelben von beſonderer Mirkfamkeit fein 
beg ie Im Kaufe bes Verfaſſerin, allgemeinen Beifall finden wird. 3 — Ber — . — 


5 e 1 feder et e e FC E 
inelbeten Sorberungen auf = „ ezember 5 ; Mache auf den Ausverhauf meines geſammten Lagers x 
den 1. eee 1802,| de een, Coupons her. J Januar 1392 Brodbänkengaſſe 18 Ih —.— d 


h 1 
— d t eten Ge- 1 i aufmerkfam, beſtehend a 
rate, Summer . 24. Kea Verein. 1 — Apotheken-. fandbriefen, 1 123 000 Cigarren ein allen Preislagen. 

— — Deulſchen und d bligationen, iberhäder, 
5 ine 


1. r 
anberaum | Schiffs-Ver kauf. Gothaer Grund-Ereditbank⸗ Bienbpri efen, 85 000 eg men, —— ? 
16. Desember, i 85 Dbeutiche —.— en erden. . 

Am 16. Deiember, Nachmittags or n @r wirkliche Bücher), N 


1 
cursmaſſe etwas ſchuldig find, C potheken-Bfandbr Sämmtliche Waaren 33 5 00 


27,8 S gen 3 
ben, nicht x i d 1 dbriefen 
e e ie ee | gie 1 billiger als ſonſt. n 
€ eiſten, au . ariſcher Kproc. Goldrente, i 2 
pflichtun 5 indende Barkiciff: 0 * ee Rente 8% Ideen ee ee: des a 3 


lichtun 3 ö 
bee ber era € wei 5 von den Sder Kuguſte und Jeanette, löſen wir von jetzt ab ſpeſenfrei ein. 
ae geben a dal e e e Meyer & Gelhorn, 
vermalter bis zum 10. 3 ietend -_ age ach une Bank- und Wechſel-Geſchäft, 


Das Lager muß bis zum 1. Januar 


für all 14 j 
verkauft jein, da das Lokal 5 für alle Bücher 


i zuſammen 
nur 6 5 DIR. 80 Pf. 


. Ameise wi „5 n. Sansenmerkt 30. 44191 in andere 5 3 
arthaus, egembe iff ii * 
e lee HH — — ee ee g 
Bekanntmachung. a t x H imporfirte ns- Ci 2 , Darunter 5 ang * gebende Giesen} 
Die 8 der Ein⸗ „ dssentben sin bunten = alas von . Intimidad, Heragos, iger % unter dem Parc ei ſe. . gebundenes und Kei 


illuſtr. Pracht 
; Jeinſte Aecaypter-Cigaretten für 1,60 M das Hundert. 2. Atl “ 
! Ciaarrenipitzen von 5 1 5 a neue und hübiche Muſter. 1 


Brodbänkengaffe 48, Brobbänkengaffe 48, 1 we Abbildungen 


5 75 Fi Jan 


fi e * 
Aha Folaenpe Blätter B 2 Eine Dichtung. Preis eleg. gebd. 6 nie Weſtpreußiſches Importhaus für Cigarren. 
wirkt gens 8 Bech m n pa (4280 Bertin Sw. Bernburgerſtraße 35. G. Grote der verlag. | ja 
Söniglic Preußiſchen Gtaats-An- ame: Dezember 1891, Beſondors geeignet iu Weihnaditsgefhenhen. (4279 5 Möller. 


zeige 0 i 1 
2 "Das Konitzer Tageblatt. 35, J. H. Rehtz & Co. E Obige Offerte auch für die Herren 3 günstig. 
Die Veröffentlichung der Ein- Pfandleihauction. 


tra ze a - Handelsregiſter, 5 1 eee D e de 
Mittwoch, den 16. Dezember, Die zur Hermann 8 Concursmaſſe gehörige, 8 2 
ausm "die Berliner 9 — 1 9 — Amen er in Rahmel, Kreis Neuſtadt Weſtpr, gelegene Fabrikanlage, Meine 5 f. b 
gie Nr. bei Hrn. A. Grün- beſtebend aus zwei mailiven Ma aſchinengebäuden und 3 — 
Biandnummern von Nr. maliivem Speicher, ſowie die dazu gehörige Landwirth⸗ ei na 5. us e ung 143 erei ant. 
000-8 5000. ſchat pon 162 preuß. Morgen nebit lebendem und todtem 6. Auerbad’s beck 
Inventar, Wirthſchaftsgebäuden, Wohnhauſe, Garten foll n allen Abiheilungen meines Lagers hat mit dem ung Tage ee 3 t- 
freihändig verkauft werden. begonnen unb empfehle dieſelbe zur geneigten Beachtung. Fedichle ar 8 de A 
vichts-Zarator. a Offerten erbittet (3097 Focke, Illufteixt, rt 


„oppot, Geeftrahe Nr. 29, „Billa Hortenſia.“ (4230 N C 1 a 


Harry Goldstein, Berlin J., e 
a ge Nr. 88. „Sn, sutes Bug, 


fälligen Pfandbrief Coupons] Der Concursverwalter 
erde 8. Dezember 1891.jder Georg Lorwein, 


rn Amtsgericht, n 8 Hundegaſſe 128˙ 


briefe dieſer Bank SUR eee eee eee puis das 
Aufgebot ch u 69205 (FR 9 78 * ypen 68. 1 nl N en ſehr amüfantem 
. 5 — er anzig, den A — — 1891. A. m } 0 eee 1 Irak, Were mit 2 Eee 92 127 9. gert Fanny. Aus 
Abel Saale 07 ben 4 Baum man, 8 3 | ö j Nachnahme ot oder der vorherige Einſendung des Betrages, 44202 der Kinderwelt, 11 Er- 


Gr. 0 1 äblungen 15 ‚Kinder v. 


Redtaanıpalt 
Syring iin e hat das Auf- „ 105 18. 


ebot beantragt zur Kraftloser- 
lärung der ee 


Gorantirt reine 


Chriſtbaum- |, Gerantist reine 
Decorationen Be 5 


Originalpreiſen zu 


Berliner 


ne EN und Gilber- 


1 „Rothe ＋ Looſe in reicher Auswahl, Rudolf oe p ge 145 1 ne Maas pel 
für s i 5 Sried, Eipphe Il. Damm 2. 11. Alteriei Aurgmeit. Ci 
155 1 7 für. 1. 3 gem 5 u 4 1/a 1 ns 7 N Waaren, achsſtock Speeſalit 1 12 85 es ‚Inerreihbares 
2 f Corallen- und 8 artonbilderbu 


er Inhaber der Urkunden] Baumkuchen 


5 aufgefordert, feine Rechte A ML 1 64851 75 000, 8 
bei dem 1 5 Amtsge- N kleinſter Gewinn M 30, nur 
Ste Damm orſtraße lo, I. Stock, 


und 2 = war einmal! Ein 


i und Alfenide-Maaren 
an du von Bech- 


u — 


50 5 . . i e eee 3 13. Dariiens Geet 
„ e er 
8 nerk. 6 
Freitag, | S. Deutschland, % a ST 
=; ange, Conditor, 
den 10. Juli 1896, Er: cu Ar. 82 . Lindenhere AN 
Radımitiags 1 Uhr ne: ur mpfiehlt - ur 5 e 250 — 
e e 
Jae I Barterte, Simmer Dr 7 © Mufinalien- n us > ) nahen: age Droguerie, . 2 Ar) Ng 
e ee e e ee Hetlen⸗ und Kuaben⸗Hüte, Fönie Mützen, Ve a 
e . in den neueften Formen, zu billigsten, felten Preiſen. L % u G 


usw 
anten Del . Filz- 
WV̈t! Meg N BRE” Wiener Saar-Sin.güie 
Das Amtsgericht. 5 f 


NB. Einen Bolten Haar- und Woll-Fik-Hüte, breite er 


Run Velen 


Abtheilung . achen. en ; Ä men, habe bedeutend im Preiſe zurück gejeht. (3049 re Krümerdnane 9. 
gez. De dorpf 5 7 Mein Atel 1 Leman, Langgaſſe 83, 5 7 * = 9 9 
Vers f entlicht: für 2 2 2 am . Thor. N schuh-Wäscherel - Mi Grohe Bleichen 67. 
Übe, künſtliche Sina Blomben von Sprechſt —6 U und Färberei 9 Derland gegen Nachnahme 
Gerichtsſchreibergehülfe. Gold, Platina, Amalgam eic. X * od. vorherige Ein 
ee m f atzko Nac * —U— en 
Oeffentliche Dratnhaufgesate . . 9 Chriſtbaum⸗ I Be REES 
4 C t, Kiſte tück M. 2, ey abal- 
mn , Graben 28. e a | Re ee 
r-Beranlagung = n 2 3 4 + Bo resden Nr. 12. „iR, 1A, 10, «IE t 2. L { W 
i nab de 1802703. Lager von Italieniſchen Weinen . ee een, a e 5 
— — — — n Zoppo ein höchſt ren- 


feinſter Qualität empfiehl 


n bekannter, reiner feinge 1 
x von iessen, We e offerirt bil 10 00 Sandee 8 im a 
; i e oder fr 5 

oebia⸗gaſſe Nr u fteht mit t Duflen, Analfen — 13 halber en billig 


Preiscourant zu Dienſten k. zu verkaufen. 
N 5 Nur von Gelbſtkäufer werden 
„Preuß jun. Abreften in der Erpebition dieter 
n Dirſchau, Zeitung unter Nr. 4235 erbeten. 

Dampf. Mahl-Mühle. 


iuſch⸗ ez Senne ee Grundſtüch, 


einem Einkommen von mehr als g 
er ſein Jahreseinkommen nach ; Elfenbeinmasse. | Dessert- und Krankenweine, 609 Hae 


A — 11 1 
AR . : der Deutfi-Ztal. Mein-Import-Befeifhaft 
3000 A peranlagte Gteuerpitich.| 7 Werke 
dem ber Sell som 2 Formular]! IIlust. Preis- Catalog) in ZJlaſchen und Gebinden lt. 5 


Juni 1891 (Geſetzſamml. G. 1480 Ri Frankfurt a. M 
tige im Kreiſe Danziger Höhe 
t vom AK. Januar bis 9 N gratis, . Hopf, F. Hopf, Gummi ongrenfabtif, Mace 10, 


d hiermit jeder bereit 168 ildhauer- : 
einem ien var mehe e Bildhauer Tischweine, feine Tafelweine, 
aufgefordert, die Steuererklärung aus der hellen 
Gebr. Micheli, 


5 * r empfiehlt in großartiger Auswahl zu Fabrikpreiſen: Heirat! 
n,d i 1 erlin B m G mm S TTT 
ht fin nen und Ga — : _ es ee : en Fracks ein fl. Sz zn . 
— A reuzsaitige 2 . ur, in ge bensft, 
i 1 rhkſtätte fü 0 2 Wäſche ringmaſ ſowie ganze Anzüge 8 Says u 
Die oben ae Gteuer- 9 aninos * verliehen Beltgaſſe 38 a eine on I ge 3 29: 


bees ſind zur Abgabe der 

teuererklärung verpflichtet, a 

wenn ihnen eine beiondere A ü 

forderung oder ein Former FR 

nicht zugegangen iſt. Auf Ber- 5 dener — 

langen werden die vorgeichriebe- 8 

1 5 Seren zugleich Vebungszweckö von 
gebenden Beſtimmungen M. 450, 

bei beinefüt, find, 15 heute ‚ab „in rl 

ureau, SRG 
Baltenlos Betabfol ee 


in i 
Alan Por 3 6e er 


Verm. wollen i. Adreſſe wenn 
es. m. Bild u 


n | N J. Baumann. na, BF 
„ h. vertrauensvoll u. 
3 dig Ar ER, Graudenz ee 


Il. 61 flockmanshofer Pomeranzen Nr. 00 1 iſch — 15 Panel. in lebhafteſter = 1 c ren Lehrer u. Standes- 


N erm. i. geſ. Cebengft, 
an hrtin i. A. von 


Fl, Engels Magenwein (Monopol). Fe e 


eine Speclaliläten empfehle und verſende, need aer F.-Derh. ver- 


Schemel, Sm 


nuzznug ee 


** 


n 


läſſig, fegen aber er Gefahr breit und dabei d ſauber na Körbchen verpackt, gegen Nachnahme von M 5,50. ſchäftsl trauensv. u. 4275 a. d. Exped. d. 
a e ging, Jahre al, 5" Ar a E. G. Engel, Baumwollſaatmehl ea 2 ee Blattes einfenden. 

8 7 8 zu, + eres { 
briees, Mündliche Grhlätum a0 eg e ober Gonn: 0 Heftillation zum Aurfückten, Bet nen u mieiben. Rare Stellen vermiltelung; 


rau. e en| abend, Vormittags 10 Uhr, auff 


edem 1242 J% 2 Hi dert — Hanger in Lang 


8 Nr. 71. 755 15 PR 8 Morſtein, Danſig⸗ . Bürftell. für Kaufleute durch den 
eit von 12—2 ittags zul fu e e N 


= r nr nerband Deutscher 
iger — 50 Te zur eklig ber gi 1 r Il 8 ider 1. 
Protokoll en genommen. FFF Stelle n 
ngliſchen Sprache werden billig in 
ge „Deriäumumg „ber 4 1. Straßen- Eſſenbahn. Bücher- Regulirungen 5 e geludt, ne . 55 


gemäß 8 PPP 
des r 5 den|ggine Geige b. Nenner It fut O werden discret und gewiſſenhaſt von einem er Her] „dreifen unter Nr. 4252 in d. f 95 9 mitan e Druck und Verlag 
Derluſt der geſehlichen Hechte. € zu verkaufen A. Damm 6%. —— Adreſſen Ei 9523 in der „„ gb. bieier Seitung erbeten. Ms verkaufen obiasgaſſe 20% Ayon A. W. Hafemann in Danzig. 


